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AreiA BmW her MmW onf itolWrai mi
Zwei italien. Panzerwerke erobert. Bisher über 10000 Gefangene, 61 Geschütze, 51M.-Gewehre erbeutet.
Französ. Gräven bei Kaueonrt

erstürmt.
Wichtige feindliche Ortschaften mit

Bomben belegt.
Deutscher Tagesbericht vom 18. Mai.
W.B. Großes Hauptquartier , 19. Mai.

(Amtlich ). ,

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem westlichen Maas - Ufer

wurden die französische» Gräben beider¬
seits der Straße Hanconrt - Esnes
bis in der Höhe der Siidspitze des
Ca mar d - Waldes genommen und neun
Offiziere und 129 Mann zu Gefangenen
gemacht.

Ein erneuter feindlicher Angriff
gegen die Höhe  304 brach unter sehr
erheblichen Verlusten für den Feind
zusammeu.

Auf deur östlichen Maas - Ufer
steigerte fich zeitweise die gegenseitige
Artillerietatigkeit zu großer Stärke.

Die Fliegertätigkeit war auf beiden
Seiten groß.

Oberleutnant Boelke  schoß das
10. feindliche  Flugzeug südlich von
Aipont  ab.

Bahnhof Lüne bitte  sowie Bahn¬
hof, Luftschiffhalle und Kasernen bei
Epinal  wurde » mit Bomben belegt.

Leftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Ein Flugzeuggeschwader griff die

feindlichen Lager bei Kukus , Causica,
'Nhalowa und Saloniki  an.

Keine besonderen Ereigniffe.
Oberste Heeresleitung.

sterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. Wien , 19. Mai . Amtlich wird vcrlaut-

bart:
Russischer und südöstlicher Kriegs¬

schauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die an der küstruländischrn u. Kärnt¬
ner  Front cingetretcne Fenerpausc dielt im all¬
gemeinen auch gestern an. Heute früh wurde«
Zwei feindliche Angriffe  auf die von un¬
seren Truppen unlängst gewonnenen Stellungen
östlich Monfalcouc abgeschlagen.

Eines unsere Secslugzeug - Geschwa-
d e r belegt die Bahnbossanlagc von San
Giorgio die Nogara  und die feindliche See-
slugstation nächst G r a d o erfolgreich mit Bomben.

An der S ü d t i r o l cr Front  acwann nnser
Angriff unaufbaltsam Raum . Ans dem Armen-
terra -Rncken wurden sechs italienische Angriffe ab-
tzrwiesrn. Unsere zwischen dem Astach- und Lain-
salc vorgerückten Kräften unter Führung Seiner
K. K. Hoheit, des Fcldmarschallcutnants Erzherzog
Karl Franz Joses  trieben den Feind an der
llanzen Front weiter zurück und bemächtigten sich
beute früh der italienischen Werke C a m P o m o-
so n und T o r a r o. Zwischen Lain - und Brand-
E«l lauf Vallorso) erreichten unsere Truppen den
Rordrand des Col Santo.  Im Etschlnlc muh.
Ee» die Italiener die Orte Marco  und ! Mori
Zäumen. Die Zahl der seit Beginn unseres An-
llrisfs gemachten Gefangenen  hat sich auf
über 10 000 und 196 Ossiziere,  die Beute ans

51 M a s chi n e » g e w ehre  und 61 Ges  chü tze
erhöht.

v. H ö f r r , Feldmarschalleutnant.
*

Generaloberst von Kluck.
Heute begeht Genemloberst Alexander von

Kluck seinen 70. Geburt 8 tag.  Man darf,
obwohl die Geschichte dieses Weltkrieges noch mit-
ten im Werden ist. schon heute sagen, das', Gene-
raloberst v. Kluck zu den Groszen unter dm zahl¬
reichen bewährten Heerführern des deutschen
Heeres gehört.

Als inl Augllst 1914 die deirtschen Tnrppen in
rmhaltsarnem Siegessturnie durch Belgien nach
Nordfrankreich bineiuzoaen. war Kluck der Führer
der äusterstcn rechten Heeresgruppe . Ihm stand cm
vor allem die Engländer gegenüber und Feldmar¬
schallF r e n ch muhte am 22. August bei Vale ;;-
ciennes ;md am 29. August bei St . Ouentin
die Wucht der deutsch«« Schläge fühlen, denen sich
seine Truppen nur durch sene famose eilige Flucht
zu entziehen vermochten, der selbst die deutsche Ka¬
vallerie kamn nachkam. Als die Wende des fran¬
zösischen Feldzuges, die M a r n e schla cht, kam.
hing das Schicksal der deutschen Front hauptsäch¬
lich an Kluck. der vorher mit den Hceresgntpven
v. Bülow und v. Hausen  gemeinsam gearbei¬
tet hatte, seht aber auf sich und seine Trirppen
allein angewiesen, den Eckpfeiler der deut¬
schen Front  bildete , an dessen unerhörter Kraft
sich di ' mit riesiger lleberlegenheit ms Werk ge¬
setzten llmgehunasvm 'uche Ioffres brachen. Jur
Jaguar 1915 versuchten die Franzosen in heftigen
Angritton hoi S o i >i o n s die deutsche Front ern-
zustosten, wurden aber unter Klucks oberster Lei¬
tung in wuchtigem Gegenstof; über die Aisne zu-
rückgeworscn.

Eine empfindliche Verwundung , die den Heer¬
führer , der kurz zuvor auch einen Sohn im Dienste
des Vaterlandes verloren hatte , in den vordersten
Gräben traf , zwang ihn. seinen Befehl niederzu-
legen. doch hat sich Generaloberst v. Klink inzwi¬
schen erffeulicherweffe wieder fast vollkommen er¬
holt.

Abberufung des französischen Gesandten
in Bukarest.

Bukarest, 19. Mai . (zf.) Ter französische Ge¬
sandte Blonde!  und der Militärattache !, Vichon.
sind abberufen worden.

Die Wberusuna soll bedeute;; : Frankreich ist
ernstlich böse über die neuerliche de;rtßch>freund¬
liche Haltung Rumäniens . Aber vielleicht hat 9ht
mänien noch einen stärkeren Trumpf  in der
Hand!

Alandsinseln und Entente.
WB. Paris , 19. Mai . Das „Echo de Paris"

schreibt: Obwohl der schwedische Minister des Aen-
Heren in seiner Erklärung im Reichstage in (£r-
örterungen nicht einaetreten ist. hat gleichwohl
Schweden von den Alliierten die Gewähr erhalten,
das; die Alandsinseln nach dem Ende des Krieges
nicht befestigt bleiben würden.

Ob mit der Zinäae . die Alandsinsel ;; nach dem
Kriege nicht uiebr befestigt zu lassen, den Reckten
und Erfordernissen Schwedens, die zu wahren Re¬
gierung und Volk bereit sind, gedient ist. werden
die verantwortlichen Männer Schwedens zu ent¬
scheiden haben. Es ist schwer zu glauben, das; eine
Grostmacht- tvie Rnstland die gegenwärtig ausge-
bauten Vesestiannaen nach dem Kriege wieder ab-
reisten. Dann wiirde es von Petersburg einfach
Hoisten: „Was will da der kleine Blaffer ? Dm
suckt wohl der Rücken!"

.Die amerikanische Note an England.
WB. Newhork, 19. Mai . Durch Funkspruch

vom Veitreter des W. T . B,:
Depeschen aus Washington  stellen fest,

das; eine neue amerikanische  Note , die ge¬
gen die britische Po st beschlagnahme

Einspruch  erbebt , in der nächsten Woche ab-
gesandt werden wird . Bei der Ilbfertiguna der
Note wird das Staatsdepartement eine graste An¬
zahl von Einzelfällen als Beweise dafür heran-
zischen. das: eine Million  oder noch eine gröbere
Anzahl von Stücken der amerikanischen
P o st beschlagnahmt  worden ist, und daß
nicht einmal mit der diplomatischen Post eine
Ausnahme gemacht w;rrde. Unverbindliche Vor-
handllMMn über den Gegenstand haben vor Krrr-

zein stattgefunden. Es ergab fich heute, das; sie
in dieser Hinsicht keinerlei Nutzen gezeitigt haben.

Unter diesen Umständen empfand die Regie¬
rung , das; ilir kein anderer Wog offen bleibt, als
ihren Beschwerden mehr Nachdruck zu

verleihen.

Feindliche Unterseeboote in der Ostsee.
Drei deutsche Landelsdampfer

torpediert.
Der deutsche Dampfer Hera.

WB. Stvckholnl, 19. Mai . Dagens Npheter
teilt nrtt : Die Torvediermvg des deutsche;; Dam¬
pfers Hera  fand ungefähr 25 Distanzminuten
süd-südwestlich Lcmdsort um 9 Uhr fiüh durch ein
russisches  Unterseeboot statt . Die Besatzung
erhielt Befehl, in zehn Minuten das Schiff zu ver¬
lassen. Der Dampfer sank nach 20 Minute ;;.

Kolga und Bianca.
WB. Stockholm, 19. Mai . Gestern nachmittag

wurden zwei deutsche Dampfer durch ein U-Boot
Ivahrscheinlich ein russisches, auf der Höhe von
Landsort  versenkt . Die K o l g a. auf der
Reise von Hambirra nach Stockholm wurde 6 Uhr
20 Minuten nachmittags SSO Landsort von ei¬
nen; UMoot mit Granatfeuer beschossen. Zwei
Mann der Besatzung wurden leicht verletzt. Der
Da ;npfer wurde danach torpediert und sank sofort.
13 Mann der Besatzung wurden von den; schwedi¬
schen Dampfer Södra Sverige gerettet . Der Ka¬
pitän . der Zweite Steuermann und zwei andere
Männer werden vermisst. Um 6 Uhr 20 Mn.
wurde der deuffche Dampfer Biana am gleichen
Platze ebenfalls beschossen. Zwei Mann wurde ;;
leicht verletzt. Der Dampfer- wirrde torpediert u.
sank nach 20 Minuten . Der Kapitän wirrde ge°
sangengenounuen. Die Besatzung wurde von der
Södra Sverige ausgenommen. Sie ist heute früh
in Stockholin ei nae troffen.

Das Geheimnis der „Tubantia ".
Haag, 19. Mai . Das holl. Marinerninisterium

teilt mit : Die Unterredungen des Kapitänleut-
nants zur See C a n t e r s in Berlin über die Ur-
sache des Untergangs  des niederländischen
Dampfschiffes „Tttbantia"  haben nicht zu
einen; abschliesienden Ergebnis  geffilnt.
Nach der Untersuchung der Metallstücke, die in
den Schaluppen der „Tubantia " gefimden wurden,
erkannte die deuffcke Admiralität an , das. diese
von einen; deutschen  Torpedo herrührten , das
zur Bewaffn nng eines deutsche;; Unterseebootes
gehörte. Der Kommandant dieses Bootes jedoch
erklärte,  das ; das Torpedo nicht am 16. März
gegen die „Tubantia ". sondern bereits am 6.
März gegen ein britisches Kriegsschiff lanciert
wurde, jedoch nicht traf . ( !!) Die niederländische
Regierung wird Schritte tun . um auf eingehendere
Untersuchung anzudrttrgen. uni vollständige Klar¬
heit über den Vorfall der „Tubantia " zu erhalten.

Es fei bemerkt, das; die gefirndeiwn Metall¬
stücke Nunnneru trugen , woraus zu erkennen war.
um welches Do-rvedo es sich handelte.

Friedensströmungen in England?
Kopenhagen, 19. Mai . In London wurde eine

g es chl o ss e n e V e r s a m m l u n g von Persön¬
lichkeiten aus RegierungS- und politischen Kreisen
abgchallen , die sich mit der Frage befasste, wie der
Frieden herbeizuführen  sei und ob es
in; Interesse Englands liege, dazu die Initiattve
zu ergr-cisen. Da sich in hohe;;; Ansehen stehende
politische Persönlichketten fiir das Zustandekom¬
me;; der Versammlung eingesetzt hatten , Ivar cs
der britischen Regierung unmöglich gewesen, sie
zu verhnwern . Auf Veranlassung der Regierung
wirrde die Versammlung aber durch cm scharfes
Polizeiaufgebot von mehreren Zensmbeantten
überwacht, die über den Gaim der Verhandlungen
Bericht zu erstatten hatten . Die Presse lvar nicht
zugelassen.

Bulgarien in den Spuren Deutschlands.
Der bulgarische Gesandte in Berlin . R i z o w.

erklärte einem Vertreter des Blattes „Utto " über
seine, Eindrücke in Deutschland, das deutsche Volk
leiste Uebermenschliches. und n i e m a n d kön n e
an seinem Siege zweifeln.  Bezüglich
dev dentschchulgarischen Beziehungen hob Rizow
die Anerkennuna hervor , ivelcher sich die bulgri-
sche Annee . und die Wertschätzung, welcher sich das
Bündnis m allen Kreisen des deutschen Volkes er-
freuten . Der herzliche Empfang der bulgarischen

Abgeordneten und die Reden, »velche bei dieser
legenhert gehalten worden seien, bildeten eine neue
Gewähr für die inniaen Beziehungen, ivelche heute
und morgen beide Völker verbuchen werden. Der
Gesandte wandte sich sodann gegen die Befürch-
tung . welche Fremrde ihm gegenüber ausgedrückt
hatten , daß Deuffchland Bulgarien wirffchaftlich
und politisch unterjochen werde. Deutschland Hobe
nieingls Unterdrücku;msabsichten gezeigt, cs habe
Interesse an eine;;; starken und reichen Bulgarien,
wenn es nfit ihm verbündet sei. Bulgarien
brauche Kapitalien und Technik. Nirgends fände
es diese besser, als in Deutschland. Die Vorteile
dcö Bündnisses für Bulgarien seien morgen nicht
kleiner als heute. D;rrch das Bündnis werde Bul¬
garien aus seinen neuen schicksalsvollen Weg ge¬
leitet . welcher eS zu neuer Blüte führen werde,
wenn es den Spuren Deutschlands  folge.
Es sei Zett fiir Bulgarien , von seinem oriental ;-
schon Misstrauen abzulassen, zuversichtlich in die
Zukunft zu blicken und für sie zu arbeiten.

Die durchbrochene Blockade.
Das Stockholmer „Svenska Daqbladet " bespricht

in einen; Leitartikel Deutschlands Handclsabkvm-
mc» mit Rumänien . Das Blatt nennt dieses einen
bedeutungsvollen ffiedl;  chen Si e c, u. schreibt:
Iedern ;cmn sieht ein. welch grvsien Sieg Deutsch,
land hier err ;rngrn bat . auch wenn sich Rumänien
nie mit einer militärischen Akfion den Mittel-

-möchten anschliestt. Mit dieser Mosten Zufuhr
nn Getreide und anderen notwendige:; Waren aus
den; reichen Rumänien wird Deuffchlands Anshun.
gerung noch mehr vereitelt . Zugleich bekommt die
deuffche Industrie ein Absatzgebiet für ihre Er¬
zeugnisse. Englands Blockade  gegen Deutsch¬
land ist, wie „Nowoie Wremja " sagt, hiermit
durchbrochen.

Die britischen Kulturträger in Aegypten.
Ei»; Neutraler , der vor einiger Zeit nach mehr-

iährigvm Aufenthalt in Aeavvten nach der Heimat
zurückaekehrt ist u . der die Nnrklicl'cn Verhältnisse
in Aegypten ans eigener Anschauung und Erfah¬
rung genau kennt, hat einen; Mitarbeiter der
„Kölnischen Dolkszeitung" längere Angaben über
die Schreckensherrschaft der Englän¬
der  m Aegypten gemacht, die. wie das Blatt be¬
merkt. in ihren vollen Ausführungen auf W a h r-
h e i t beruhen und sich von jeder lleberffeibung
fer;chalten. Danach spielen sich t ä g l i ch Ge¬
walt-  und G r e u e l t a t e n ab, wie sie die Eng^
länder z;n: Zeit der grosten indischen Aufstände an
der indischen Bevölkerung in grausamster Weise
verübt haben. In West- u. Südäavvten lind zahl-
reiche Dör'ser der Efflgeborenen und Oasen der
Wüste gleich aen;acht worden. Weiber und Kinder,
die nicht flüchten konnten, sind bis zum letzten ntt-
dergemetzelt worden wegen des unbewiesenen Ver¬
dachtes. Bczieknmaen zu den Senussi zu haben. Bei
der Räumung des Gebietes des Suezkanals haben
Ausffalier die Eingeborenen niederge-

schossen.  Wecker u;rd Kinder mustten wochen¬
lang unter unbeschreiblichen Leiden den Marsch
nach dem Slldwcstcn der Sahara onffeten . Die
Landbevölkeruna ist bis aufs Blut ausgesaugt . In
den Städten wurden die Steuen ; unerschwinglich
hoch hinaufgeschraubt. Wer nicht zahlt, wird ein-
gcsperrt. Die Städter leiden ;ramentlich durch
blutige Schlägereien . Fälle von Vemewaltiaung
der Frauen . Raub , Mord und Brandstifffma durch
die Australier sowie die Todesurteile haben sich
erschreckend vermehrt. In einer Woche des Februar
wurden 400 eingeborene Rediss, die gemeutert
hatten, erschaffen. Das Ginricksten durch Erschre-
stan ist noch ein „mildes" Vollstreckuugsversahren
der Engländer . Di« meisten der Todesopfer wer-
den zuerst stundenlang gefoltert und geprügelt,
dann werden sie drrrch den Strang knngerickstet.
Fn ohrrmächttgen;. grin;migem Hast blicken die
Eingeborenen Kairos zur Zitadelle empor, deren
Geschütze drohend auf die alte Stadt des Khalifen
gerichtet sind.

Die Zarin im russischen Äauptquartier.
WB. Petersbum . 19. Mai . Die Kaiserin van

Rustlmrd, bekannllich ein« Hess. Prinzessin , ist mit
dem Thronfolger und ihre;; Töchtern ins Haupt-
guartter des Zaren abgereist, von welchem ans sis
die Hospitäler in verschiedenen Städi suckln
wird.



Die Oesterreicher auf italienischem
Boden.

Der Vorstoß unserer Verbündeten nimmt grö¬
ßere Dimensionen an . Eine östeiuelchisch-migarische
Armee ist im Zentrum der großen . lnarrffsflache
in Südtirol , also südöstlich von Vrelgereuth, auf
italischen Boden  vorgedrungen und hat
»wei italienisch « Werke  erobert . Die
Psorts liefen ain vizentinisckien Grenzkamm, dessen
Gipfel hier 2i/>bis 3 Kilomter jenseits der Grenze
auf italienischein Boden liegen. Von diesem Berg-
Tücken fällt das Gelände allmählich ins Astachtal
Wal Asüco), um dann bald in die Ebene von
Vicenza auszulaufen.

Die Angreifer sind in gutem Schlvuna vorarr-
gekommen. Unsere Verbündeten haben jetzt schon
:inen Erfolg errungen , wie er in dieser Größe auf
dem italienischen Kriegsschauplatzbisher auch nicht
einmal annähernd von einer der Kriegsvarteien
erreicht worden ist. Die Beute cm Gefangenen,
Geschützen und Maschinengewehren ist außerge-
wohnlich groß. Die unter der Führung des jugend¬
lichen Thronfolgers  von Oesterreich-Ungarn
stehenden Truppen haben sich mit Ruhm Gedeckt u.
unter seinen Augen am 19. früh , nachdem sie den
Feind in rmwiderstehlichenr Ansturm von den stei¬
len Grenzhöhen im Osten der Hochfläche von Viel¬
gereuth vertrieben hatten , die starken italienischen
Werke  an dein 1809 Meter hohen Monte
Tampomolon  erstiirmt (beide südlich vom
Toston dÄrsiero ) ; letzteres Werk war besonders
lästig gewesen. Es überhöhte die Hochfläche von
Vielgereuth und Lasraun um mehr als sechshun¬
dert Meter und konnte mit seinen weittragenden
Geschützen das ganze Gelände rmter Feuer neh¬
men. Im Etschtal muhten die Italiener ferner die
lange besetzt gehaltenen Dörfer Marco und Mori
räumen.

Das ist ja eine wundernette Bescherung  fiir
das geplante festliche Jahres -Jubilämn der ver-
räterischen Kriegserklärung!

Italienische Beschwichtigungen.
Aus der Schweiz, 19. Mai . Seit den öfter-

reickischen Vorstößen dürfen die Tessiner Lokal¬
blätter . da sie die Wiener Tagesmeldungen brin¬
gen, mdrtjneftr die italienische Grenze passieren.
Das Giornale d'Jtalia bringt es tatsächlich fertig,
das Verhalten des Oberbefehlshabers Cadorna.
d. h. seine Niederlagen noch zu loben. Er ziehe sich
„wie ein geschickter, starker Rechter" auf seine
Hauptstellimaen zurück. Die neue Aktion würde
voraussichtlich verschiedene Tage andarrern. man
müsse dies mit Gleichmut ertragen . Die Welt
müsse erkennen, das; Italien kein Land zaghafter
Weiber sei. Seine Bürger besäßen Ruhe und
Stärke und kennten keine nervöse Ungeduld. Es
herrsche vollkommenes Vertrauen in das Obev-
kommando. tvelcbem das zu den größten Opfern
bereite -Land vollste Freiheit lasse. Die italieni¬
schen Kämpfer auf den heiligen Bergen des Tren-
tino würden den Verteidigern Verduns gewiß nicht
nachstehen, es beseele sie derselbe berechtigte Stolz
und die gemeinsame lateinische Tapferkeit.

Von der Westfront.
Zu den Kämpfe» am linken Maasufrr

schreibt der Kriegsberichterstatter Hermann
Katsch. (Köln . Volksztn.). :

Großes Hanptuartier , 18. Mar . Eine in die
Aua-en springende Folge der Eroberung- der Höhe
304 meldet der heutiac Bericht. Nach sechsmaligenl
Sturm , den die Franzosen mn 16. Mai unternom¬
men litten , um die Höhe zurückzugewinnen, muß¬
ten sie, der schweren Verluste wegen, eine neue u.
zwar afr >kanische Division  zu demselben
Versuch cinsetzen. Diese wurde schon nach dreima¬
ligen! Ansturm so zurückgewiesen, daß sie keimen
Weiteren Versuch unternahin . Hatte sie aber beim
Vorgehen schon stark gelitten , so muß sie beim Zu-
rückgehen geradezu vernichtende Verluste erlitten
haben. Denn im Besitz der Höhe 304 konnte von
hier aus unsere Beobachtung das Jener
unserer Artillerie  deshalb so vorzüg¬
lich leiten,  weil wir letzt über den Südabhang
der Höhe bis in die Mulde , in der Esnes liegt , ei-
neu freien Blick haben. Die für den Rückzug in
ihre Reservestellung bei ESnes den hier kämpfen¬
den französischen Truppen srerfügbaren Straßen
konnten also unter gntgezieltes Feuer genommen
werden, so daß nach der Gepflogenheit des Gegners
diese afrikanische Division zunächst den Versuch
Wohl nicht wiederholen kann. Erfolgen aber setzt
ke'ne weiteren Versuche gegen Höhe 304, nun dann
richtet sich die Hoffnung der Franzosen auf eine
weiter zurückliegende Linie, auf Avocoirrt-Esnes-
Höhe 310. Es ist das Charakteristische bei allen
diesen Känrpfen, daß die Franzosen sich im¬
mer auf die letzte Linie verlassen,  wo
es dann ganz anders kommen soll. Traurig ist es,
daran zu denken, wieviele Opfer es noch kosten
muß. bis sie einseben, daß unsere Leute auch in
diesem schweren, in der Erde geführten Beweg¬
ungskrieg die Stärkeren sind.

• 9 *

Der N-Bootkrieg.
WB. London, l8 . Mai . (Reuter .) Der bri¬

tische Dampfer Mac Research  wurde in der
Nordsee versenkt. Ein Mann ist tot, zwei wurden
verwiiiidet. die übrigen gelandet.

Lloyds meldet. der französische Dampfer
Mira  wurde versenkt.

Lokale Erfolge an der bcs,'arabischen Front.
WB. Czcrnvwltz, 19. Mai . Die an der bessara-

bischen Front anhaltende Ruhe wurde in den letz-
ten Tagen durch kleine lokale Kämpfe unter,
brochen. Dienstag Nacht uahnren unsere Truppen
mehrere erfolgreiche Minensprengungen im Rarcme
von Toproisg vor rmd besetzten hierauf sowohl die
Sprengtrichter , wie auch die anschließende nisfi
sche Stellung . Der Feind erlitt hierbei empfind
liche Verluste. Rrrssischerseits her an gezogene Re.
serven konnten unseren Sturmangriffen nicht wi¬
derstehen.

Kasscebeschlaguahmc durch die Engländer.
Kopenhagen, 18. Mai . Die dänischen Danwfer

„Pemylvania und ..Golmblad", die nrit großen
zranee!aon.ngen nach Dänemark unterwegs waren
mußten die ganze Ladung in Newcastle löschen'.
Der Kaffee wurde von den Engländern beschlag-
nabmi . Man befürchtet, daß die Engländer vor-
läufig alle für Dänenrark bestimmten Kaffeeladun
ifi.cn behalten werden.

D '.e deutsch-rumänischen Handelsbeziehungen.
WB Bukarest, 19. Mai . Der erste der sogen

C a r m e n - 8 ü o c, mit Waren aus Deutschland

Hl-
Was geschah heute vor einem Jahr?

Am 2« . Mai ISIS:
Oestlich JaroSlau starke russische Angriffe abgewiesen.

Oeftlich Drohobycz eine russische Stellung und
ein Dorf gestürmt (1800 Gefangene ). Die russische
Gegenoffensive über den Dnjestr kommt jum Stehen.
Feindlich « Durchbruchsoersuche bei Kolonie » sind
gescheitert. Im Bergland von Kielze 4000 Ge¬
fangene . An dieser Stelle seit 18. Mai 20 00<
Gefangene . Auf der ganzen Front seit dem
2. Mai 194000 Gefangene.

Heftige Kampftätigkeit des Feindes auf der ganzen
Westfront . Starke Kanonade zwischen Maas
und Mosel.

w- : fe

kam heute vormittag in Vloesti an . mit Tannen-
grün und darr Jahnen der Mittelmächte und Ru¬
mäniens geschmückt. Er wurde den rumänischen
Eiseubahnbehörden von eineni deutschen Ausschuß
unter Führung des Inspektors bei den preußischen
Eisenbahnen, Dickhoff. übergeben.

* Dr . Peter Spahn.
(Zu seinem 70 . Geburtstag am 22. Mai .)

Am 22. Mai begeht der Zentrumsabgeordnete
Peter Spahn  seinen 70. Geburtstag . In dieser
waffenklirrenden Zeit des Leids feiern wir nicht
gern Gedenktage, aber der Tag , an dem ein Mann,
der ein Menschenleben lang für uns gearbeitet hat,
über die Schwelle des Greisenalters tritt , läßt uns
auch heute einen Augenblick stille stehen und lenkt
unsere Gedanken zu dem Geburtstagskind . Der
Führer des deutschen Zentrums und Frankfurter
Oberlandesgerichtspräsident ist dem deutschen
Volke gewiß kein Unbekannter, aber doch nur
wenige wissen, welch großer und guter Mensch Dr.
Snahn ist. Diesen aber ist es ein Herzensbedürf¬
nis , dem verdienten und verehrten Mann heute
ihren Dank und ihre Segenswünsche auszusprechen.
Auch unser katholisches Volk, alle Anhänger der
Zentrumspartei wollen den 70. Geburtstag Dr.
Spahns nicht vorübergehen lassen, ohne ihrem
Führer und dem klugen und unermüdlichen
Wahrer ihrer Rechte ihre Huldigung darzu¬
bringen.

Wenn man von einem so hervorragenden
Juristen und Politiker wie Spahn schreiben will,
muß man schon seiner juristischen und politischen
Tätigkeit zunächst gedenken. Als junger Amts
richter aus Marienburg (Westpreußen) kam Peter
Spahn im Jahre 1882 zusammen mit Prof . Hitze
und von Strombeck in das preußische Abgeord¬
netenhaus und 2 Jahre später begleiteten ihn die
selben Freunde in den deutschen Reichstag. Nächst
dem alten Stiftsrat Horn sind Spahn und Hitze
jetzt wohl die dienstältesten Mitglieder der Zen¬
trumsfraktion des Reichstags . Im Abgeordneten¬
hause kam Amtsrichter Spahn in die S chu l e

indthorsts,  der für tüchtige Leute einen
guten und geübten Blick hatte . Die kleine
Exzellenz faßte zu dem arbeitsfreudigen jungen
Abgeordneten Vertrauen , das Spahns Werdegang
vom Amtsrichter zum Oberlandesgerichtspräsiden¬
ten glänzend gerechtfertigt hat . Als Parlamen¬
tarier zog er zum ersten Male die Aufmerksamkeit
weiterer Kreise auf sich, als er noch im Branden
des Kulturkampfes in einer wirkungsvollen Rede
die schreiend unparitätischen Schulverhältnisse
Westpreußens im Abgeordnetenhause geißelte. Als
daun die große und schwere Aufgabe, für eine neue
Zeit ein neues einheitliches Recht zu schaffen, in
Angriff genommen wurde, da war es der tüchtige
Jurist Spahn , welchen Windthorst als Vertreter
der Zentrumssrakfion in die Kommission zrrr Vor¬
beratung des B. G. B. (Bürgerlichen Gesetzbuches)
entsandte. Das Riesenwerk des B. G. B. ist mit
der Person Svabns aufs engste verknüpft imd
Svahn selbst erblickt in ihm sein Lebenswerk. An
der jahrelangen Vorberatung des B. G. B . hat
Spahn entscheidend mitgewirkt, wie denn nachher
auch im Reichstag das große Geseheswerk unter-
entscheidender Mitwirkung des Zentrums , beson¬
ders der Abgg. Spahn . Gröber und Karl Bachem,
zustande gekommen ist. Spahns Wissen und Ar¬
beitsfreudigkeit , sowie seine persönliche Liebens¬
würdigkeit trugen ihm die besondere persönliche
^ --hschätzung und Freundschaft des Staatssekretärs
Dr . Nieberding ein, und seine großen Verdienste
um das Zustandekommen des B. G. B . ehrte die
juristische Fakultät in Tübingen mit der Ver¬
leihung des Ehrendoktors . In der Tat gibt Spahns
umfangreiches und tiefgründiges Wissen zu immer
neuem Staunen Anlaß . Da ist kein Gebiet der
sozialen, wirtschaftlichen, fincmziellen Gesetzgebung,
kein Thema des militärischen oder internationalen
Rechtes, ans dein Svnbn nicht so zu Hanse ist, daß
er gleich darüber das Wort ergreifen kann.

Daß solch reiches Wissen auch dem Politiker-
Spahn zugute kommt, liegt auf der Hand . Hatte
ihm schon die Schulung durch Windthorst tiefen
Einblick in das versiegelte Buch einer klugen und
weitschauenden Politik gegeben, so festigten und
vertieften sich Spahns politische Kenntnisse nach
Windthorsts Tod, als Dr . Lieber  die Führung
der Partei übernahm, immer mehr. Mit Lieber,
seinem nassauischen Landsmann , dessen rechte
Hand er war , verbanden ihn auch enge persönliche
Beziehungen und an seiner Seite entwickelte er
sich immer mehr zum berufenen Führer der Zen¬
trumspartei . Als Lieber die Augen fiir immer
schloß, fiel denn auch Dr . Spahn gemeinsam mit
Gröber , Karl Bachem, Hertling , Hitze die Führung
zu. Als Freiherr von Hertling die ehrenvolle Be¬
rufung zum bayerischen Ministerpräsidenten er¬
hielt . war Dr . Spahn auch in der Lage, Hertlings
Nachfolger in dessen vorzüglicher Behandlung der
internationalen Fragen zu werden.

Aber wie sehr auch von Jahr zu Jahr die Ar¬
beitslast zunahm, die Dr . Spahn als Führer der
Zentrumspartei und als Vorsitzender der Reichs-
tagsfralkiou auf sich nehmen mußte, er fand immer
noch Zeit , seine Amtstätigkeit voll und ganz zu
versehen. Neben seiner parlamentarischen Arbeit
ist diese sein Stolz und seine Freude . Sein Ar-
beitsdrang und seine Arbeitsfreude kennen keine
Grenzen ; wie sehr ihn auch seine Freunde drängen,
er möge sich doch im Amte mehr entlasten, nichts
hat ihn bisher dazu vermocht — und wie im
Schnellzug von Frankfurt nach Berlin , so liegen
auch in seinem Reichstagszimmer stets seine Akten
vor ihm.

Kein Wunder , das; solch ein Mann überall
Achtung und Ehrung , iin Kreise seiner politischen
freunde aber auch Verehrung und Liebe findet,
^avon gab ihm die Feier seines 25jährigen Jubi¬
läums als Reichsiagsabgeordneter, das er im
Jahre 1909 begehen konnte. Zeugnis . Doch Dr
Spahn läßt sich nicht gerne feiern ; er ist nicht gern,
wo nian ihm hilldigcn könnte. Darum tritt er

auch auf den Generalversammlungen der deutschen
Katholiken so wenig hervor. Er hat in früheren
Jahren wohl einige Mal auf Katholikentagungen
gesprochen, hat im Jahre 1899 zu Neisse der Ver¬
sammlung sogar präsidiert , aber er ist sich in seiner
Bescheidenheit wohl zu sehr bewußt, daß hinreißen¬
des Reden wegen seiner leisen Stimme nicht seine
stärkste Seite ist. Was ihm jedoch an Kraft der
Stimme abgeht, hat er überreich an erstaunlicher
Vielseitigkeit des Wissens, reichster Lebenserfah¬
rung , politischer Klugheit und sicherem Takt . Das
weiß im Parlament auch jeder. Denn niemand
vermag sich dem Gewicht seiner Gründe zu ent¬
ziehen, ein jeder hat vor Spahn den Eindruck, daß
aus ihm ein Mann von großer Erfahrung , reichem
Wissen, wohlwollender Gesinnung und ernsten Ge¬
rechtigkeitsgefühl spricht. (Schluß folgt.)

Deutschland.
* Die Steuervorlagen . Berlin,  19 . Mai . Die

W a r e n u m s a tz st e usr . die einen Teil des
Steuerkompromisses bildet, hat durch die Ueber-
arbeituna im ReicMcbatzamt asaenüber dem ersten
Vorschlag der Relchstagskommission wesent¬
liche Aendernnaen  ersahren . Sie wird
wahrscheinlich eine Q u i t t u n g s st e u er auf
Zahlungsein gängig  also nicht auf kredi-
tierte Beträte , werden ; Beträge unter 80 Mark
sollen frei bleiben, während bei Eingängen von
über 3000 Mark e'ne Gesamtzahluug in halbjähr¬
lichen oder gnnziährlichen Raten erfolgen kann.
Die Tabak st euer Vorlage  wird dahin ge¬
ändert , daß, wie die ..Freisinnig« Zeitung " berich¬
ten kann, eine Erhöhung! des Tabakzolles und der
Talbaksteuer mit der Maßgabe eintritt , daß tue Er-
Höhung des Wertzolles zwar sofort beschlossen
wird , aber erst in straft tritt , wenn die Tabak-
Preise wieder einen normalen Stand erreicht
haben.

* Zucker fiir Einmachezwecke. Berlin,  18.
Mai . Die fiir Einmachzwecke  freigegebene
Z Ucker m enge  wird , wie wir ersahren , in aller-
nächster Zeit den Bundesstaaten überwiesen wer-
den, und zwar in Preußen den Oberpräsidenten,
die ihrerseits in ihren Provinzen die llntervertci-
lung aus die Komunalvevbände vorzunehmen ha¬
ben. Sache der Konnnunalverbände bleibt es, die
ihnen überwiesenen Mengen aus die einzelnen
Haushaltungen weiter zu verteilen . Nach Lage
der Dinge darf jedoch nicht vergessen werden, daß
die allergrößte Spaxsamkeit  bei dem
Verbrauch von 8ucker unbedingt erforderlich ist u.
daß insbesondere das Einmachen von Obst und
Früchten zunächst möglichst ohne Zucker empfeh¬
lenswert erscheint, die Süßung selbst aber einer
spätern Zeit Vorbehalten wird.

* Feststellung der Erntesläche 1916. Berlin,
19. Mai . Durch behördliche Verfiigung wird eine
Ernteflächenerhebuna fiir die Zeit vom 1. bis 20.
Juni cmffeordnet und zwar für alle Arten von
K'örnerbau , Hülsenfiüchte. Oelsalaten, ' Gespinnst-
pflanzen , Kartoffeln . Zucker- und andere Rüben,
Futterpflanzen zur Grünfntter - und Heugewin-
nung , Klee, Luzerne. Esparsette usw. Die Er¬
hebung erfolgt gjemerndcweise. . Die Laudeszen
tralbehörden sind berechtigt, die Erhebung auch
auf andere Früchte hi  erstrecken.

*  Ans dem Reichstage . Berlin,  19 . Mai . Der
PetittvnsauSschuß des Reichstags  beschloß
heute, die bereits in der vorletzten Sitzung be¬
sprochenen Petitionen der Verbände der Pri-
vatange st eilten  über Kriegsfürsorge , Stel¬
lenvermittlung , u. über den Uebemana in die Frre-
denswirtschafi zum Teil zur Berücksichtigimg, znm
Teil als materiell zu überweisen. Ein sozialdemo
kwttscher Antrag , auch die Handlungsgehilfen un¬
ter die allgemeine Arbeitsvermittlung zu stellen,
Wurde giaen die Stinimen der Antragsteller abge¬
lehnt. Eine Petition einer e l sä s s i sche n Stadt
um Beschleuuiguna der Auszahlung militärischer
Ouartie , gelder aab Anlaß zu dem Verlangen , diese
Zahlungen überhaupt möglichst zii beschleunigen.
Die Petition wurde dcm Reichskanzler zur Kennt¬
nisnahme überwiesen.

* Köln, 19. Mai . Nachdem die polizeilichen
Untersuchungen der Metzgereien bereits in der
Entdeckung der Fleischhintcrziehungen bei dem
Großmetzger Sommer einen guten Eusola zu ver¬
zeichnen gehabt, wurde jetzt ein ähnlicher Skandal
aufgedeckt. In der Breiten Straße wurde bei dem
Metzger Girtmann festgestellt. daß dieser anfangs
dieses Monats 1000 Pfund Speck  von den Vor¬
räten , die er vo n der Stad  t ( !) zuin Verkauf
rrn seine Kundschaft ü erwiesen
erhielt , nach Berlin versandt  hat , und
zwar, um die Sackie zu verdecken, unter der Be
zeichnuna „Därme ". Es stellt cranz außer Zweifel,
daß die Finna hierbei die Höchstpreise ganz gewal¬
tig überschritten  hat . um sich bei dem un¬
sauberen Geschäft zu bereichern. Zum Falle Som¬
mer wird noch-, mitgeteilt , daß die Fortdauer der
Untenuckuugshast angeordnet wurde. Die be-
schl-agnahinten Fleischmengen verfallen ohne Ent¬
gelt der Behörde. Viele im gefrorenen Zustande
als Mt angesehene Waren offenbaren sich im auf¬
getauten Zustande als ungeuießbcrr.- Nach deni
heutigen Wertttand der Waren gehen die in Rede
stehenden Betrüge in die Giinderttairsende von
Mark.

* Hilfe für Ostpreußen. Königsberg,  18.
Mai . Der stellvertretende Präsident des rwrd-
amerikanischen Hilfskomitees fiir Ostpreußen,
Oberrichter Rippert  aus Ohio , war in Königs¬
berg zusammen mit den: Polizeipräsidenten von
Berlin -SckÄnebera. Freiherrn v. Lüdinghausen n.
mehreren Herren aus der Provinz Gast des Ober-
präsidcnien . Hierbei wnrde die allgemeine Frage
der Verwendung amerikanischer  Sam-
m e l g e ld e r erörtert . Die endgültige Enficliei-
düng soll später nach der Besichtigungsreise Rip¬
perts nach den zerstörten Kreisen des Regiermrgs-
bezirks Gumbinnen , insbesondere nach dem für
die Patenschaft Nordmarikas in erster Linie in
Aussicht genommenen Kreis Ragnit  und sodann
nach dem Bezirk der -Schlacht von Tannenberg ge¬
troffen Werden. Rippert nimmt einen Photo¬
graphen mit , der Bilder von den Zerstörungen,
Aufbauarbeiten und dem allgemeinen wirtschaft¬
lichen Leben Ostpreußens zur Veröffentlichung in
Nordamerika cnrfnrmmt. Heute ist Rippert Gast
H i n d e n b u r as in dessen Hauptquartier.

*■' Vorausverwendmig von Malzkontingenteu.
Berlin,  19 . Mai . Rach einer heute in Kraft
ttetenden Bekanntmachung über die Voraus-
Verwendung von Malz kontingenten

können die Landeszenttalbehörden oder die von
ihnen bestimmten Behörden den Bierbrauereien
iin Falle eines besonderen Bedürfnisses auf A n -
trag  gestatten , das auf Grund der Newrdnung
vom 15. Februar 1916 und vonr 31. Januar 1916
fün das dritte Vierteljahr  1916 festgesetzte

Malzkontingeni im zweiten Vierteli aHP
varauszuverwenden . Me Verordnmrg tritt nm
dem Tage der Verkündung in Kraft . ^

Reichstagsverhaiidlungen.
Berlin. 19. Mai.

Am Bundesratsttsch : Dr . Richter. M . Lewald.
M . Caspar.

Präsident Dr . Kämpf eröffnet die Sitzung E
2 Uhr 18. Min . Fortgesetzt wird die Beratimg des

Etats des Innern.
Wg . Giebel (Soz .) : Daß unsere Sozialpoli'

tik durchgefiihrt werden muß, ist selbstverständlich
Uns kommt es in erster Linie auf das Tempo
der sozialpofitisckün GesetzgDbung  an . W7
mentlich für die Zeit nach dein Kriege. Die Für¬
sorge für die Arbeiter deutet nichts weniger, als
das deufiche Volk leistiingsfähi-a und widerstands¬
fähig zu erhalten auf allen Gebieten. Während
der gewerbliche Mittelstand und das Haudwen
geradezu vor deni wirtsckiaftlichen Zusammenbnlch
stellen, haben andererseits Jnteressenteng -ruvven
den Krieg als aiinstiae Profi,tquelle benutzt. Das
schlimmste aber ist di« Entwertung der
Löhne und Gebälter durch die Teuerunw
Angesichts dieser Laue sollte die Jndusttie sich nicht
zu brutalen Maßnahmen gegen die Arbeiter hin¬
reißen lassen, wenn diese eine Besserung ihrer
Verl>altnisse anstreben. Zwischen Kapital und Ar¬
beit sollte -ein besseres Sichvorstehen Platz greifen-
Die FrMenarbeit in der Industrie muß auch iw
Kriege besser bezahlt werden. Ihre Löhne sind
vielfach 80 bis 60 Prozent niedriger als die der
Männer . Die Differenz ist viel zu groß. ,

Unterstaatssekretär Dr . Richter:  Die Arber-
terschutzbestimmungenfür Frauen und jugendliche
Arbeiter sollen auch während des Krieges möglichst
inne gehalten werden. Bei Ausnahmen ist die be¬
hördliche Erlaubnis erforderlich. Es ist aber uw
erläßlich, daß die vielen fehlenden Arbeiter durch
anderweitige Kräfte ersetzt werden. Namentlich
in der Schwerindustrie finden die Frauen — mit
wenigen Ausnahmen werden sie dort acht Stunden
beschäftigt — gute lohnende Beschäftigung. Wür¬
den wir diese Erwerbsmöglichkeit beschränken, so
würden wir den beteiligten Arbeiterinnen einen
schlechten Dienst leisten. Nach dem Kriege werden
wir zu prüfen haben, ob die Ausnahmebestim¬
mungen bald beseitigt werden können; sofort wird
es allerdings nicht möglich sein. Zur Aufrecht¬
erhaltung unserer Seegeltung rnutz nach dem
Kriege den Reedereien der nötige Frachtraum er¬
halten bleiben. Erhebliche Mittel werden dafür
zur Verfügung gestellt werden. Das Nachtback-
ve-rbot ist vorläufig aesichert. Die Aibeitslosig-
keit wird nach dem Kriege nicht übermäßig sein.
Die Industrie wird mit einer starken Konjunktur
zu rechnen haben.

Abg. G o t h e i n (Fortschr. Vpt .) : Die Ausfuh^
rung der Familienunterstühung wird vielfach
immer noch viel zu engherzig gehandhabt, ja viel¬
fach wird gegen den Sinn des Gesetzes verstoßen.
Die Unterstützung sollte, wie es in Breslau gw
schieht, auch da gewährt werden, wo Familien auch
sonstwie durch den Krieg in Not geraten sind. Da¬
zu gehören viele Handwerker, Kleinkaufleute und
Kastwirte . Einen Boykott unserer Waren brauchen
wir nicht zu fürchten. Das Heimarbeitsgesetz mutz
sehr bald in Wirksamkeit treten . Die Forderung
des Schiffsbaues schon während des Krieges hal¬
ten wir für unbedingt notwendig.

Abg. Dr . S t -r e se m a n n (natl .) °. Staats¬
sekretär Dr . Delbrück ist an der gewaltiaen Ar¬
beitslast zusammenaellrochen. Die Zeit des

Vakuums sollte zu einer Teilung benutzt werden,
wo die Personenfraae ausscheidet. Dem Reichs
mnt des Innern unterstehen nicht weniger als 27
Ressorts. Dazu kommt, daß der Staatssekretär
auch Vizekanzler ist. Wäre es anders gewesen, so
wären wir auch wirtschaftlich besser gerüstet ge¬
wesen. Allein die Tatsackie, daß unsere Rohstoff¬
versorgung bei KrieasauSbrirucki nicht ausreichte
und daß wir noch unmittelbar vorher in das uns
feindlickie Ausland auHaefübrt firben, beweist daß
uns Welte'roiberuugsvläne völlig fern lagen. (Sehr
richtig!) Welches Amt bereitet bei uns die wirt-
schaftfiche Neu-Orientierung vor? Wir gebrauchen
ein ciaenes Reick)Samt für diese Arbeiten, sollen
nicht die besten Kövfe an der Riesenarbeit des
ReichsamteS- des Innern zu Grunde gehen. Ein«
Registrierung der deutschen Forderungen an das
feindliche Ausland fit noch nicht erfolgt. Notwen¬
dig ist möailickiste Fürsorge für iiusere Seeschiffahrt.
Den Svarzwang halten wir für eine außerorent-
lich erzieherische Maßnahme . Einen unzulässiaen
Druck auf die Beteiligten können wfi darin nickst
erblicken. Wir halten es fiir eine Ehrenpflicht der
Unternehmer , heimkebrenden Angestellten die al¬
ten Stellen offen zu halten . (Beifall .)

Darauf wird die Weiterberatung auf Samstag
11 Uhr vertagt . Schluß % 6 Uhr.

Lokales.
Limburg , 20. Mü

==! Das Eiserne Kren  z. Dein Kraft-
ivagenfahrer Eduard Krackenberger  von hier,
der seit Kriegsbeginn im Felde steht, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

= 40 Jahre int Staatsdienst.  Die
Eisenbahnbediensteten: Dreher Johann Püsch-
Limburg und Vorschlosser Johann K r e m e r -
Eschhofen erhielten aus Anlaß der Vollendung
einer 40jährigen Dienstzeit bei der Kgl. Haupt¬
werkstätte Limburg eine lobende Anerkennung
nebst einer Ehrengabe.

F ü r d e n „S t o cki n E i se n". Mancher¬
lei Art sind die Zuwendungen für den „Stock in
Eisen" zum Besten der Kriegsfürsorge und ist be¬
kanntlich noch viel Staum zur Nagelung vorhan¬
den. So hat sich auch unsere Laydsturmkapelle für
diesen guten Zlvcck tvieder in den Dienst der Wohl-
tätiakeit gestellt durch Veranstaltung eines 51on-
zertes, das morgen, Sonntag , nachmittags und
abends, im schönen Garten deS „Bayrischen Hof
stattfindet . Es sei an dieser Stelle nochinals
hierauf aufmerksam gemacht mit dem Wunsche
regen Besuches der guten Sache wegen..

— Kursus für O r thopädic -Mc cfi a/
niker.  Auf Anroauna des Herrn Ministors fitt
Handel und Gewerbe beabsichtigt das Kura"
to r i u m der großen Me i st e r ku r s e in Fra nr-
f u r t a. M.. großer Kornmarkt 2, einen 6wochigen
Kurses für Orthopädie -Mechaniker abzuhalten,
für dessen Beginn der 29. Mai in Aussicht genom¬
men ist. Mit Rücksicht auf die große Bedeutung
des Lehrgangs fiir die V erw un d etenfur-
s o r ge wird dies !den beteijligien Handwerken¬
kreisen zur Kenntnis gebracht.



Bezugspreis:
Vi«rtr !jLhrl !ch 1,95 Nr ., monatlich 65 Pfg .,
durch 6tn Briefträger 2,37 Mk., bei 6er

Post abgeholt 1,95 Mk.

Gratis - Beilagen:
1. Sommer » und Winterfahrplar.
2. Wandkalender mit Märtteverzeichnis.
3. Naffauifcher Landwirt.
4. Gewinnliste der Preuß . Llaffenlotterie.

Erscheint täglich
außer an Sonn » und Feiertagen. J)

Nr . 116. Limburg a. d. Lahn, Samstag , den Ä6 . Mai 1916 . —. ~ 47 . Jahrgang.

Ehrentafel.
Kühne Zerstörung von Drahthindernissen.

ftirt ?fuli 1915 fasten die Hemde in außerordent¬
lich starken Stellungen , durch feste Drahtverhaue
geschützt. Ehe der Sturm des 1. Garde -Neserve-
Remments am 13. Säili bemann, mußten die feind¬
lichen Drahthindernisse zerstört werden. Zu dieser
gefahrvollen Aufgabe meldeten sich freiwillig die
Grenadiere Engelbrecht (aus Braunschweig) ,
M i r z w a (aus Kaltau . Kreis Dinslaken ), P ec-
Zinskh (ans Berlin -Steglitz), der Reservist
Volke (aus Düsseldorf-Gerresheim ) mrd der
Kriegsfreiwillige Fischer (aus Berlin , 38.),' alle
von der 5. Komvacmie. Irr heftmein Maschinen¬
geivehr und Infonterieseuer arbeiteten sie sich
sprungweise, schließlich kriechend, vor, oft ohne
Deckung liegend. Der Kriegsfreiwillige , Fischer
fiel ; die anderen kamen allmählich an die feind
liche Stellung heran und schnitten, durch das
Heuer der eiaenen Maschinengewehre unterstützt,
auf dem Bauche oder Rücken liegend, Gassen in
das feindliche Drahtverhau . Als fie ihr Werk vol¬
lendet hatten , ging die ganze Koncpagnie vor,
stürmte durch die Drahtgassen, nahm den feind¬
lichen Graben und nrachte neben vielen Gefange¬
nen große Beute.

Zwei Tage später kam Engelbrecht während
des Gefeckts von seiner Kvmpaanie ab und wurde
leicht verwundet. Trotzdem meldete er sich sofort
wieder zu seiner Kompagnie zurück, die bereits
in einer neuen Stellung gegenüber lag. Wieder
Meldete sich Engelbrecht zu der schweren Aufgabx,
das feindliche Drahthindernis zu durckschneiüen
und ging mit einigen Kameraden , die den Heind
durch ihr Heuer niederzuhalten suchten, vor. Im
heftigen Heuer wurde er zweimal getroffen. Sei¬
ner Wunden nicht achtend, krochl er bis an die
feindliche Stelluna heran und schnitt zwei Gassen
in das Drahtverhau . Gerade als er damit fertig
war, bekam er noch einen dritten Schuß, der ihn
außer Gefecht setzte. Nun stürmte die Kompagnie
vor und nahm auch diese Stellung.

Engelbrecht erhielt für sein tapferes Verhalten
das Eiserne Kreuz 2. Klasse.

Kampf gegen achtfache Urbrrmacht.
Am 18. August 1915 erhielt der Unteroffizier

Stein (aus Berlin ), von der 3. Kompagnie
Resewe-Infanterie -Regiments M . 3. (KönigK-
berg) den Befehl, mit 10 Radfahrern auf der
Straße vorzugehen und festzustellen, ob die Stadt
SR. . . . vom Heinde besetzt sei. Auf etwa 100
Meter an den Ort herangekommen, ließ Stein
obsitzen: dann ging er zu Huß ausgeschwärmt ge-
gen die Stadt vor. Unmittelbar vor dem Orte
bemerkte der Radfahrer Schwermer  einen vom
lKinde besetzten Schützengraben. Sofort ging er
darauf zu und forderte die Besatzung auf, sich zu
ergcken. Diese gab iedoch eine Salve ab, kam
aus dein Graben hermis und griff die Radfcchrer
an ; diese erwiderten das Heuer. Bald kam es zum
Handgemenge. Plötzlich erschienen auch noch etwa
26 feindliche Reiter , die in dcn Kampf eingriffen.
Die kleine Patrouille verteidigte sich mit großer
Tapferkeit gegen die achtfache Uebernmcht. End¬
lich war eine denffckn Radsahrerabteilung einge¬
troffen, die zur Unterstützung herbereilte und den
Gegner zur eiligen Hlucht veranlaßte . Von der
Patrouille Stein waren fünf Mann verwundet
Worden, der Gegner ließ 4 Tote und 12 Gewehre
auf dem Kampfplatz.

Läppische Vorschnßlorbeern.
Russische Grenze, 16. Mai . (zb.) Russische

Blätter melden aus Athen, daß dte Derschiffnng
serbischer  Truppen weiter im vollen Gange
ist. Die in Saloniki angckommenen serbischen
Truppen werden dort neu znsammcngestellt und in
einem besonderen großen Lager untergebracht. Die

Getreu Ms in den Tod.
Roman von Arthur Babillotte.

8) (Nachdruck verboten.)
Der Habrikant wehrte mit einem gerührten

Lächeln ab. „Nein. Kind, so schlimm stelsts denn
doch noch nicht. Und wenn es so schlimm stände,
dann würden ja wohl die kleinen Summen , die
Tu für Deine Erholung brauchst, auch nur einen
Tropfen auf den heißen Stein bedeuten. Außer¬
dem liegt es mir fern, von Dir zu verlangen , das;
Du jetzt für dm Schwächen Deiner Mutter büßen
sollst. Nein, Magdalena , l§be Du ruhig so weiter
nie bisher Sei mein guter Kanierad, so wird
ßiwn alles wieder in Ordnung kommen."

Er ecbob sich. Der neue Beweis, den er von
der Liebe und Anhänglichkeit seines Kindes eben
erhalten hatte , gab ihm neuen Mut und ließ ihn
wieder zuversichtlicherin die Zukunft blicken.

„Komm", tagte er, „es ist bereits über Mittag,
wir wollen zu Tisch geben."

Aus den grc ßen Arbeitsräumen strömte das
Reden und Lachen der Letzten, die sich anschickten,
stach Hause zu gehen. Die Maschinen schwiegen: in
siefer Stille , gleichsam ausruhend , lag der rote
Eab-.ikkoloß unter dem wolkenlosen Himmel, der
kine drückende Hitze berabsandte. Von den Kir¬
nen läuteten die Glocken den Mittagsgruß . Die
Stadt die in einer Senkung zu Füßen der Fug-
wann ^ en Fabrik lag, schickte ein lebhaftes ©um»
wen und Rauschen der heimgehenden Schreiber,
Beamten und Arbeiter herauf . Dann lag eine
friedliche, schläfrige Stille über dem Lände.
. Ludwig Fugmann schritt mit seiner Tochter
stoer den großen Fabrikhof nach dem Wohnbause,
°as hinter der Fabrik in einem großen, schattigen
^ark lag.

2. Kapitel.
Ä Durch die geschlossenen Seidenportieren des
Dveisezimmers drang das Licht in purpurnen
Strahlen und spiegelte sich in zitternden Reflexen
fst dem hohen silbernen Tafelaufsatz und m den

Der ö'sterrefcAfscheS/eff
inSüd -Tirof

bisher in Saloniki befindlichen serbischen Truppen
unterstehen dem Oberbefehl des Obersten Mar¬
ko  w i t s ch. Bei den „Einweihungsfeierlichkeiten",
die für die Offiziere stattfanden, änderten die fvan»
zösischen Redner , dast nunmehr für das serbische
Heer ein neuer Triumphzng (I ?) anbnechen
werde. Vorerst werde sich der Marsch der Befrei¬
unastruppen nach Sofia (?) bewegen . Dann
werde in Budapest  und W i e n R a che genom¬
men werden. Auf Korfu fanden ln den letzten
Tagen beachtenswerte Aenderungen im Befehl der
serbischen Truppen statt. Der bisherige Höchst¬
kommandierende P u t n i k hat den Befehl über
die serbischen Truppen endgültig niedergelegt.
Sein Nachfolger, der dem T h r o n f o l g e r Ale-
xander  unterstellt ist, ist Oberstleutnant
Wasitsch.

Gegnerische Teudenzlügeu.
Das Märchen von deutsckren Meutereien ist der

neueste papierene Erfolg unserer verlogenen Geg¬
ner . die unsere Truvven . die fie nicht besiegen kön¬
nen, wenigstens berabsetzen möchten. Neulich sollte
es de.r Landsturm bei Löwen  sein , der sich zur
Front zu gehen weigerte : und der Temps vom 3.
Mai berichtet aar von schwerem Aufruhr der Brüs¬
seler Garnison , woran sich angeblich sogar Offi¬
ziere ( I!) 'beteiligten und wobei es zahlreiche Tote
und Verwundete gegeben haben sollte. 20 Rädels¬
führer seien darauf erschossen und die -Offiziere
einaesperrt worden.

Wir zweifeln daran , daß es sclbstm Frankreich
viele Leute gibt, die solchen harrstraubenden Un¬
sinn glauben ; immerhin darf aber festgestcllt wer¬
den. daß die deutsche Regierung es Gott sei Dank
nicht nötig hat . ihre eigenen Untertanen zu er¬
schießen, daß sie dies vielmehr neidlos den Eng¬
ländern überläßt , die dazu in Irland und Indien
so beachtenswerte Gelegenheit hatten.

Französische Politiker an der Tiroler Front.
Aus Genf wird der „Kriegszeitung " gemeldet:

Vorgestern sollten die von Cadorna zum Frontbe¬
such geladenen französischen Politiker Pichon, Bar»
rckre, Barthou usw. die italienischen Stellungen
zwischen Eschtal und Astico besuchen. Das Vor¬
haben unterblieb wegen des für die Italiener un°

güiistlgen Ausgangs der dortigen Kämpfe. Pi-
chon und Genossen kürzen den Frontbesuch ab u.
kehren sehr „bedrvwt" nach Paris zurück. Dort be¬
rührt sic Schlappe der Italiener n>egen der dabei
wahrgenommenen schweren artilleristischen Män¬
gel besonders unangenehm.  Wiedrholte
italienische Klagen über unzureichende Lieferun¬
gen von französische» Geschützen und Kriegsbedarf
konnten bisher nicht in genügendem Umfange be¬
rücksichtigt werden.

Bilser ans Kurland.
Aus dem „Gottesländchen", wie der Kurlän¬

der „liebkosend seine Heimat getauft " hat . ent¬
wirft . Edgar Worms im ersten Maiheft des von
Freiherrn von Grotthuß herau-sgegebenen „Tür-
mers " (Stuttgart , Greiner u. Pfeffer ) eine Reihe
von Bildern , aus der wir um so lieber einige her-
ausheben, als sie uns wie traute Keimatwinkel an¬
muten.

T a l s e n. ein kleines Nest in dev „kurischen
Schweiz". Mit holprigen Pflaster , schmalen Gas¬
sen und geduckten Häusern . Von der Kuppe eines
Hügels zwischen zwei Seen gelagert, ftfwnte das
freundliche fülle Städtchen , in das nur der
Wochenmarkt Lärm und Gedränge brachte, tief in
das Land hinein , auf fruchtbare Aecker, bunte Wie¬
sen und dunkle Wälder , auf stolze Edelsttze und sau¬
bere Bauernhöfe . Im großelterlichen Hause wuchs
der Knabe aus. Ein schlechtes, altmodisches Bür,
gerhäus . aber der Mittelpunkt des geselligen Ver¬
kehrs. Der Adel, der aus den Umliegenden Gütern
saß. der Kreisbauvtmann . der Kreisrichter , die
Assessoren, der Pastor . Arzt und Apotheker ivaren
häufige Gäste, spielten Karten , schoben Kegel, plau¬
derten. trieben Musik und ließen sich das, was die
stets gefüllte Speisekammer bot. trefflich munden.
Auch politisiert wurde , und als das Jahr 1870 den
Derttsch-französischen Krieg brachte, da walr das
Herz der Deutschen in diesem fernen Winkel bei
der <Äiche des Mutterlandes . Da wurde flcißia
Scharpie gezupft, da las rnan mit klopfenden Pul¬
sen iede Zeituna . die die Post aus>Riga oder Mitau
bmchte, da fluchte und wetterte man nach derber
knrischer Art über d'v Franzmänner , freute sich

. , m - ,'wi ufujiajen «- reg uno „yoo aus
. ^ nia' Wilhelms . Bismarcks u. Moltkes

einen -schnaps mehr, als es die Regel von einemtrunkfesten Kirrlandcr forderte — —
Mitau  Ehemals die Residenz der kurischen

Herzoge mit dem Glanz und Staat kleiner Löse
seit 1795 Sitz eines russischen Gouverneurs der in
dem mächtigen Schloßbau. den Ernst Johann
Biron durch Rastrelli enffführen ließ, einzog. Von
Riga , der- benachbarten baltischen Metropole , schier
erdrückt, führte Mitau ein stilles und beschauliches
Dasein, in das der Lärm der vor den Toren liegen-
den Fabriken kaum hineinschlug. Handel und
Wandel gingen einen träaen Gang , aber dafür
herrschte hier ein reges geistiges Leben, das Lite¬
ratur und Kunst. Geschichte und Altertumskunde
umfaßte . Weniger der Adel, der zumeist seine
Güter bewirtschaftete inid sich nur zur Zeit der
Landtage , Konvente und brüderlichen Konferen¬
zen in Mitau gesellig zusammenfand. gab der
Hauptstadt Kurlands ihr Gepräge , als das fleißige
und gebildete Literatentum : die Rechtsanwälte.
Pastoren , Aerzte, Lehrer , die in ehrfürckstiger
Treue das väterliche Kulturerbe verwalteten und
mehrten und äöIjc.  icden Fußbreit ventschbalüscheu
Bodens auf dein Felde der- Selbstverwaltung . der
Kirche und Schule verteidigen. Ein stolzer Stand,
der eine Familiegeschichte, eine lteberliefernng
besaß, gleich den Patriziergeschlechtern Rigas und
Revals.

L i b a u. Ein Fischerdorf, das sich, dank seinem
eisfreien Hafen, mit amerikanischer Geschwindig¬
keit zu einem großen Handelst und Industrieplatz
entwickelt hatte . Dazu Badeort mit breitem Strand
und hübschen Gartenanlagen , mit Kurhaus und
Kurmnsik. Eine lebhafte Stadt mit der lauten,
hastenden Geschäftigkeit des Emporkörirmlings.
Keine alte, einaesessene Kausinamischaft. wie sie
das kleinere Windau kennt, sondern ein internatio¬
nales .Kändlervolk, auf der Jagd nach schnellem
Erwerb . Mer auch inmitten dieser bunten Ge¬
sellschaft ein Stamm bodenständiger Kurländer u.
mit der Stadt bereits verwachsenen Reichsdeut¬
schei'-, der sich mir die geselligen Statten des Ge.
loerbevereins und der gemütlichen „Muße " grup-
vierte , Vorträge und Konzerte veranstaltete , für
beutfdie Schulen sorgte u. — kurz vor dem Kriege
— einen neuen schmucken Theaterbau hinstellte.

Die holländischen Kolonien.
Im 17. Jahrhundert behaupteten die Hollän-

der den ersten Rang unter den seefahrenden
Nationen . Von den 25 000 damals vorhandenen
Schiffen sämtlicher Handelsflotten — so schrieb
1669 der französische Staatsmann Colbert — ge¬
hörten 16 000 den Holländern . Mit dieser Ueber-
macht an Schiffen wurde Hollanv damals die
stärkste Handels - und Kolonialmacht der Erde. Die
Holländer richteten zuerst ihren Blick auf das we¬
gen seiner Schätze berühmte Ostindien , unr dessen
Besitz sich die verschiedenstenKolonialvölker (Nie¬
derländer . Por-trrgiesen. Franzosen. Engländer)
gestritten haben, bis es endlich in der Hauptsache
derr Engländern anheimfiel. Die erste Vorarbeit
bei der überseeischen Kolonisation haben hei fast
allen Kolonialvölkern die sogenannten „Handels,
kompagnien" geleistet. Es waren dies private,
mit -staatlichen Privilegien ausgestattete Gesell-
schäften, deren Einrickstungen jedoch nackchcr meist
vom Staate übernommen und förmlich verstaat¬
licht wurden . So wurde im Jahre 1602 auch die
„Niederländisch-Ostindische .Handelskompagmie" ge¬
gründet und etwas später die „Westindische Kom¬
pagnie ". welche die Grundlagen zur holländischen
Kolonialmackstlegten.
, Der Weg noch Indien führte damals ausschließ¬

lich um die Südsvibe Afrikas. um das Kap her¬
um. welches früher das Kap der Stürme genannt
wurde und nachher zuerst  von den Partum eien die

silbernen Bestecken; lautlos huschte Tinette , das
ältliche Hausmädchen, um den ovalen Tisch, um
die letzte ordnende Hand anzulegen. Sie tat cs mit
sorgfältiger Umsicht, denn sie wußte, wie empfind¬
lich die Gnädige war, wenn nicht alles seinen rich¬
tigen Ort und ' sein gefälliges Aussehen hatte.

Das dämmrige Licht, das in dem großen Raume
lag, vermehrte noch den Eindruck erdrückender
Pracht , den die schweren Eickienmöbel hervorriefen,
die da standen, als könne keine Macht der Erde sie
von der Stelle bewegen. Tinette nahm sich in die¬
ser Umgebung noch zierlicher und zerbrechlicher
aus , als sie an sw' schon war . Wenn sie von dem
hohen Büfett , aus decken Glastüren rotblinkende
Sonnentupfen zitterten , zum Tisch hinüberhuschte,
oder vom Tisch zur Kredenz, sah es jedeSmal aus,
als entfliehe ein Zwerg einem plump über ihm
drohenden Niesen und liefe in seiner Verwirrung
einem andern lauernden Riesen in die Arme. ,

Tinette hielt bei allen Verrichtungen, die sie
tat , leise Selbstgespräche. Sie ftihlte sich als ein
unentbehrliches Mitglied der Familie und sprach
sich selber das Recht zu. zu den Ereignissen und
o-j-.; .-»- »... j,;ü ihrx Herrschaft betrafen, Stellung

nehmen. . .
meist nicht , woran es liegt, " sagte sie eben,

: Serviette auf dem Teller des Fabrikanten zu
rer kunstvollen Biscbofsmütze formend, „aber
s gnädige Fräulein gefällt mir nicht mehr. Sie
ht jetzt immer herum, als ob ihr die Ernte Ver¬
gelt wäre. . . Früher alleweil fröhlich und voll
Hermut, daß man seine Freude daran haben
rßte. Und jetzt . . . Neunzehn Jahre ist sie . . .
8 ist so das gefährliche Alter für unverheiratete
ädchen . . . Da wird schon irgend ein Schnauz-
rt dahinterstecken u. ein paar blitzende Armem
Sie seufzte. „Ach ja . bei unseremem hals nicht
geklappt, wie man sichs gedacht hat ; es komnct
lt ganz drauf an, ob man an den Rechten oder
crechten gerät . . . Das eine ist meistenteils
limm. das andere aber immer !" schloß sie in ei-
m galligen Alt-Jungfern -Humor . —
Die große Standuhr schlug mit würdigen Schlä-
i die Mittagsstunde. Ein langgezogenes Pseijen

von der Fabrik herüber kündigte das Ende der
Morgenarbeit an ; bald vernahm denn auch Tinette
das Murmeln und Lachen der herausströmenden
Arbeiter. Sie beeilte sich, fertig zu werden ; jeden
Augenblick konnte der Herr , der die Pünktlichkeit
über alles liebte, hereinkommen.

Eben, als sie nach einem letzten prüfenden Blick
über die kleine Tafel das Zimmer verlassen wollte,
trat Adele Fugmann ein. Sie trug , wie immer
zu den Mahlzeiten , auch wenn sie im engsten
Familienkreise stattfanden, große Toilette . >;hr
Hals war mit einer dreifachen Perlenschnur ge¬
schmückt, die das Weiß ihrer Haut noch bleicher
machte. t

Mit verwunderten Blicken stteifte sie, den Tisch
und fragte das Mädchen, ob ihr Mann nicht da ser.

„Mon dien," sagte sie, nervös die blitzenden
Ningsteine ihrer rechten Hand betrachtend, „ich
habe mich so beeilt. Nun läßt man mich
umncu . . . -1 r •

Tinette wagte schüchtern emzuivenden. sonst sei
der Herr immer pünktlich; es müsse sicher etwas
Unvorgesehenes gegeben haben. „

Aber Adele zuckte nur hochmütig d,e Awleln
und hieß das Mädcheii mit einer lässigen Hand-
bewegung hinausgehen . Seufzend ließ sie sich,
allein gelassen, in einem der breiten Fauteuils nie¬
der, die scheinbar regellos im Zimmer verteilt stau-
den. Was war das für ein Leben! Ach, wenn sie
noch einmal ein junges Mädchen würde, nem, nach
Deutschland herüber würde sie um keinen Preis
mehr heiraten . . . . Das waren ja Holzpuppen,
diese Deutschen, die kannten nur ihre Arbeit und
redeten immer von Pflicht und Liebe zur Scholle
und von ähnlichen nüchternen Sachen . . . . Da
war cs drüben iii ihrer Heimat doch etwas an¬
deres ! O ja, ihre Pflicht taten dort auch die Män¬
ner, aber sie machten nicht so viel Wesens davon,
sie verstanden es, wenn sie den Arbeitsrock ausge¬
zogen hatten , fröhliche Menschen zu sein, sie ver¬
standen Feste zu feiern, ohne in Gedanken zu rech¬
nen und neue Spekulationen zu ersinnen . . .

Louis, mon dien, er war ein solider, braver,
fleißiger Mann, der alles tat, was in feinen Kräf¬

ten stand, allein . . . Erwärmen konnte man sich in
feiner Gesellschaft nicht. Und besonders in der
letzten Zeit schnitt er immer ein Gesicht, als stände
jeden Augenblick der Weltuntergang vor der
Tür . . . .

Fil Sich schüttelnd, als ob es fröre, versuchte
Adele von diesen unangenehmen Gedanken loszu-
kommen. Aber immer wieder sielen sie über sie
her. Da dachte sie mit aller Kraft an den Brief
ihres Neffen Antoine, der heute morgen gekommen
war. A la bonne heure ! darin war Lebendigkeit,
Lebenslust und Lebenskunst! Da las man nichts
von Bilanzen und Kurswerten und Spekulationen^
Alles blühte darin , die Erde, die Menschen, die in
diesen herrlichen, Sormnertagen lustwandefftcn
. . . . alles war ein Lackien und Tändeln . . . .

Sie wurde von dem eintretenden Fabrikanten
und Magdalene in ihren Gedanken gestört. Fast
unwillig erwiderte sie den Gruß des Gatten , mit
ärgerlich herabgezogenen Lippen wandte sie sich an
die Tochter: Man hat seit einer Stunde nichts
mehr von Dir gehört. Madeleine. Ich habe rnich
tödlich gelangweilt. Wo hast Du denn gesteckt?"

Magdalene antwortete mit einer leisen Ab¬
neigung in der Stimme : „Papa hat mich nötig
gehabt . . ."

„Olla !" spottete Adele, „fett wann ist Dem
Vater nicht mehr Mannes genug, sich selbst zu
helfen?"

Der Fabrikant fühlte den Hieb, der gegen ihn
geführt wurde ; einen Augenblick schien es, al»
wolle er zornig auffahren . er beherrschte sich aber,
zog rubig seinen Stuhl unter dem Tisch vor und
ließ sich nieder . „Magdalene kam zufällig zu mir
ms Kontor," sagte er ruhig , „und ich benutzte die
Gelegenheit, etwas mit ihr zu besprechen . .

Adele horchte mißtrauisch aus. „Ich hoffe doch.
Louis, " sagte sie spitz, „Du verschonst das Kind mit
geikßäftlichen Dingen . .

Da erhob das Mädchen seine Stimnie . „Nein,*
sagte es bestimmt, der Mutter fest ins Auge
blickend,' „ich bin Papa sogar dankbar, wenn er
mir ein wenig Einblick in die Geschäfte gewährt ."

Adele fuhr wie von einer Natter ge>



Benennung Kap der Guten Hoffnung erhielt . Am
Andre 1603 hinten die Holländer das Nieder¬
ländische Banner am Kap der Guten Hoffnung,
wohin sie nun auch in der Folge . um dcS wichtigen
Schiffahrtspunktos sicherer zu bleiben, aus Hol¬
land stammende Ansiedler, Bauern . Buren
(„Bveren") unterbrachten . Neben diesen Kolonial-
bestrebungen in Alien und Afrika gingen gleich-
zeitig auch in Amerika holländische Unternehinun-
gen ihren Weg. Am Jahre 1610 gründeten die
Holländer in Nordamerika die Kolonie „Neu Nie-
der lande" und legten bald darauf die Stadt Neu-
Amsterdam, das heutige Newyork. an . Jedoch
muhten sich die Holländer im Jahre 1664 vor den
Engländern aus Nordamerika zrirückziehen. Ueber-
hauvt verdankt Holland seinen Niedergang vor
allem den eifersüchtigen und gewalttätigen Eng¬
ländern,^die alles versuchten, um Hollands Handel
zu vernichten. Der erste englische Schlag gegen
den holländischen Handel war die sogenannte
„Navigationsakte" von 1651. Nach diesem Gesetz
durften überleeische Erzeugnisse nur auf englischen
Schiffen und euroväische Erzeugnisse nur auf eng¬
lischen oder auf Schiffen des Erzeugungslandes in
England eingeführt werden. Das war so gut wie
eine offene Kriegserklärung gegen Holland, und in
der Tat kam es auch bald zu heftigen Kämpfen
zwischen England und Holland , die sich lange hin
zogen. Es war dies die Zeit der großen holländi¬
schen Seehclden wie Troinv , Evertsen, de Runter,
die als größte Nationalhelden von den Holländern
gefeiert werden.

Einen weitern Schlag verletzten die Eirgländer
der holländischenKolonialmacht zu Beginn des 19.
Jahrhundert . Es war dies die Zelt , als England
mit Napoleon im Kriege lag. England benutzte
diesen Kriegszustand , um allen mit Napoleon Ver¬
bündeten oder von ihm abhängigen Ländern ihre
überseeischen Kolonien abzunelmren. So erging
es auch den Holländern . Bor allem wurden die
holländischen Niederlassungen in Südafrika , das
Kavland . die wertvolle Zwischenstation für die
»fahrt nach Indien im Jahre 1806 von England
besetzt. Die holländischen Buren , die sich nickst
unter die englische Herrschaft beugen wollten, zo¬
gen weiter nordwärts und gründeten die beiden
Bürenrepubliken Transvaal und Oranjefreistaat.
Jedoch die englische Gier nach den dortigen Gold-
nnd Diamantfeldern führte schließlich in den: für
England so schmackvollen Burenkriege (1899 bis
1002) auch zur Eroberung dieser Gebiete.

Trotz allen: aber ist Holland auch heute iroch
eine bedeutende Kolonialmacht. Ja . man kann
sagen, daß es mit seinen: überseeischen Besitz unter
den Kolonialvölkern an dritter Stelle stehts nach
England und Frankreich). Von den amerikant
scheu Kolonien ist Nicderländisch-Guyana allein
siebenmal größer als Holland. Jedoch versteht
inan unter dem eiaentlichen holländischen .Kolo¬
nialbesitz hauptsächlich Niederländisch-Indien . - Es
ist incS. die große Inselgruppe zwischen Indien u.
Australien . Hauptsächlich sind hier zu nennen
Borneo, Sumatra , Java , Celebes, die Sunda -Jn-
seln, die Molukken („Gowürzinseln"). Niederlän-
disch Indien umfaßt ein Gebiet, welches etwa
sechszicmial so groß ist und eine siebenmal stärkere
Bevölkerung aufzuweisen hat als Holland. Das
Gebiet ist ungefähr ebenso groß wie Deutschland,
Italien und Oesterreich-Ungarn zusammengenom-
n:en. Seine Bevölkerung beläuft sich auf 40—42
Millionen Seelen , wovon sich ungefähr 36 Millio¬
nen zu:n Vdobammedanismus bekennen. In In¬
dien sind erhebliche holländische Kapitalien ange¬
legt, ivaraus ein beträckstl'ches Einkommen nach
den: Mutterlande fließt : hinzu kommen die großen
indirekten Vorteile aus Handel, Schiffahrt , In¬
dustrie usw.

Nickst ohne Sorae blickt Holland heute ans seine
so fern vom Mutterlande liegenden wertvollen Ko¬
lonien. Insbesondere für England bieten die hol¬
ländischen Kolonien ein wirksames Mittel , um auf
Holland einen Drrick auszuüben . Wenn Holland
sich den Engländern , nickst gefügig erweist, streckt
England gleich seine drohende Hand über den hol¬
ländischen Kolonialbesitz. Wiederholt waren wäh¬
rend des Krieges bereits Gerückste im Umlauf , daß
England beabsichtige, die holländischen Kolonien
den: nabegelegenen Japan anzub'eten. um auf
diese bequeme Weife die Javaner für etwaige Lei¬
stungen zu bezahlen. Aus diesen und andern Grün
den befinden sich die Holländer fetzt während des
Weltkrieges keinestveas in einer beneidenswerten
Lage. (Volksvereins-Korresp.)

stochen empor. „Soll das vielleicht heißen, daß i ch
mich nicht genug um diese Dinge gekümmert
hätte ? Soll das vielleicht ein Vorwurf für mich
sein? Ich möchte doch betonen," fuhr sie sprudelnd
fort , ohne sich unterbrechen zu lassen, „daß es in
meinem Lande nicht Sitte ist, die Frauen mit den
Angelegenheiten der Männer zu belästigen ! Ich
bm es nicht gewöhnt, mich hinter Kontobücher zu
setzen und mit schmutzigen Arbeitern herumzu-
schlagcn . .

letztere überlasse ruhig mir, " fiel ihr der
Fabrikant ms Wort , beherrscht noch, aber bereits
von einen: heimlichen Unwillen geschüttelt. „Ich
verlange auch nicht und habe es nie verlangt , daß
Du Dich hinter die Geschäftsbücher setzen sollst.
Aber lieb wäre es mir gewesen. Du hättest einmal
Zeit gefunden, Dich über den Stand meiner Arbei¬
ten zu orientieren , vielleicht wäre es auch dann
dazu gekonunen, daß Du manche unnötige Aus¬
gabe vermieden hättest, die . . ."

Eine Blutwelle schoß in das schmale hochmütige
Gesicht der Frau . Zitternd vor Zorn und Em¬
pörung sprang sie auf, daß die Teller und Gläser
klirrten , und stand dem Gatten mit funkelnden
Augen gegenüber.

(Fortsetzung folgt .)

Unpolitische Zeitlimfe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin,  19 . Mc

’’’u ker nächsten Woche gibt es ein I a
resged «cht -ni s. Es gilt einem Ereignis , dc
"stb damals :mc ein Unglück erschien, und setzt i
frn IwfcS 10 rb£ mn 1'iCctH behaglich. Einen fa,len Backenzahn stch aus reißen zu lassen, ist
Bergungen : aber wenn n:an sich den Mund au
gespult hat und merkt, daß die Schmerzen ar
hören, so bezahlt man gern die Zangengebühr in
freut sich, daß der Quälgeist beseitigt ist. It,
lieu  ivar der faule Zahn  in : deutsch-östevreicl
scheu Munde . Jetzt uor einem Jalrr wurde er u
Liusaezogen, und diese Operation besorgten unse
Fe i u d Sie dachten uns einen schweren Sck

Deutschland.
* Deutsche in russischer Gefangenschaft. Von

den bisher in sibirischen Gefangenenlagern , vor
allem in Spaßkoie kOstsibirien), befindlichen Deut-
schen sind im letzter Zeit verschiedentlich sonst regel-
mäßig emtreffende Nachrichten ausgeblieben, was
die Angehörigen natürlich mit großer Sorge
erfüllt hat. Zur Erklärung kann vielleicht dienen,
daß, wie an amtlicher Stelle bekannt geworden ist,
eine sehr große Anzahl unserer kriegsgefangenen
Landsleute aus Sibirien zurücktransportiert wird,
um im europäischen Rußland bei der Verrichtung
landwirtschaftlicher Ackbeiten Verwendung zu fin¬
den. Bei der langwierigen Fahrt durch weite
Strecken des asiatischen Rußlands ist es den Ge¬
fangenen natürlich nickst möglich, irgendwelche
Nachrichter: vor dem Eintreffen an ihrem neuen
Bestimmungsort aufzugeben. so daß das Ansblei-
ben von Nachrichten auf längere Zeit keine Besorg-
nis auszulösen braucht.

* Ausiedelungskommission und Kricgerwaisc».
Posen,  19 . Mai . Der Präsident der Ansiede-
lungskomnnssion erläßt einen „Aufruf an die Vor-
münder de:rtscher Kriegerwitwen in Stadt und
Land ", in dem es u. a. l>eißt : „In den Provinzen
Westpreußen und Posen sind viele brave Fami¬
lien aus den: westlichen Dei:tschland angesiedelt,
denen es gut geht, die kinderlos sind o-der nur ein
oder zwei Kinder haben. Mögen sie helfen, den
armen Kleinen, die durch den Krieg ganz ver¬
waist sind, oder denen der Vater und Ernährer
genommen und die Mutter nicht imstande ist. den
Vater zu ersetzen, ein freundliches Elternhaus
wiederzugeben. Groß ist ickron die Zahl der An¬
siedlerfamilien. die mir ihre freudige Bereitwillig¬
kett erklärten, schulpflichtige, aber auch iüngere
oder ältere Kriegerkinder bei sich aufzunehmen u.
wie ihre eigenen Kinder groß zu zrehen. In erster
Linie kommen Landkinder in Betracht : aber auch
Stadtkinder sind willkoinmen. Anmeldungen
nimntt der Präsident entgegen."

'* Ei » Vortrag des Grafen Julius Andrassy.
München.  18 . Mai . Zugunsten des Roten .Kren-
zes sprack) an: heutigen Abend im dickst gefüllten
großen Hörfaal der Karl Maximilians -Universität
Graf Julius Andrassy  über die Solidarität
des Deutschtums und des Ungar nt ums.
Unter den Erschienenen bemerkte man außer dein
österreichisch-ungarischen Gesandten den ehemali¬
gen bayerischen Gesandte:: cm: Wiener Hofe, Mi¬
nisterpräsident a . D. Grafen Podewils . Mtt Nach¬
druck wies der Redner die von gegnerischer Seite
aufgestellte Behaupt :rng zurück, daß der fetzige
Weltkrieg dem deuffch-österreichisch-ungarischen
Bündnis zur Last falle, und faßte seine Gedanken
i'iber eine engere Gestaltung der polittschen und
wirttchaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland
und Ungarn dahin zu sainmen, daß das auf dau¬
ernden Interessen beruhende Bündnis zwischen
Deutschland und Oesterreich-Ungarn noch enger
gestaltet werden müsse. Der Vortrag wuchs mit
lebhaftem Beifall aufgenonunen.

Holland.
DeutschfreundlicheStimmung in Holland.

* Amsterdam 19. Mai . (Ztt . Bin .) Eines der
angesehensten holländischen Blätter , das „Amster¬
damer Handelsblad ", das im übrigen ganz und
gar nicht mit deutschen Sympathien belastet ist,
faßt heute die in letzter Zeit und ganz besonders
nach dem deutsch-amerikanischen Notenwechsel
sehr deutlichen Friedenshoffnungen
Hollands , die auch in dem scharfen An¬
steigen der deutschen Valuta  zum Aus¬
druck kommen, folgendermaßen zusammen:
„Deutschland ist bisher in militärischer Hinsicht der
Sieger . Es hat ganz Belgien in der Hand, den
größten und reichsten Teil Nordfrankreichs besetzt,
beherrscht Polen , Serbien und Montenegro und
hat seine Linien weit in Feindesland vorgeschoben.
Wohl hat es seine Kolonien verloren, doch hat es
auf kostbare Unterpfänder die Hand legen können
und kann so in Friedensunterhandlungen treten,
bei denen es gehörig etwas zu bieten hat . Deutsch¬
land ist also zu Unterhandlungen bereit, um einen
Frieden zu finden, der seine Lebensinteressen ver¬
bürgt . Wie sich Deutschland diese Lebensinteressen
auslegt , ist uns aus seiner Note an den Präsiden¬
ten Wilson bekannt." Das holländische Blatt
führt dann aus : „Wenn eine Lösung zu finden ist,
die dem Krieg ein Ende macht und die Lebens-
interessen sichert, ist es dem: nicht schändlich, auf
diese Lösung nicht einzugehen? Sollte dies nickst
der rechte Augenblick für den Frieden sein, wie ihn
der englische Premierminister als Kampfziel be¬
zeichnet? Einen Frieden , der die gleichen Rechte
aller Staaten verbürgt ."

Schweiz.
In eiuem offiziellen Bericht über die KrieaSmash

nahmen der Schweiz
heißt es : Der Bericht erörtert die Tätigkeit der
Schwei« in Bezug auf den Austausch von schwer-
verwrmdeten Kriegsgefangenen . die Heimschaffung
Zivil -Internierter rmd die Unterbringung kran¬
ker Kriegsgefangener . Bis Ende März 1916 sind
in 60 Zügen 8166 französische und 2201 deutsche
Schwerverwundete durch die Schweiz befördert
worden. Mit den: Austausch Lsterreichisch-:mgari-
scher und italienischer Schwerverwundeter werde
voraussichtlich in nächster Zeit begonnen werden.
Der Bundesrat stellte auf Grund der zwttchen der
französischen und der deutschen Regierung erziel¬
ten Verständigung iiber die Unterbring :mg in der
Miweiz , sich auch der belgischen, britischen, öfter-
veiichischen und italienischen Regierung zur Ver¬
fügung.

Die vorläufia zum Abschluß gelangten Beför¬
derungen von Gefangenen und Ausgesiedelten um¬
faßten in dem Zeiträume vom 24. Oktober 1914
bis 31. März 1916 111499 Personen , wovon
97753 Franzosen . 10 681 Deutsche u. 3105 Oester¬
reicher und Ungarn waren.

Italien.
Ein treffendes Urteil des Mailänder „Secolo"

zum Handelskrieg.
WB. Bern , 18. Mai . Ein Leitartikel des

Secolo wendet sich gegen diejenigen, welche den
Zollkrieg gegen Deutschland prok«

lamreren :md eine deutsche wirtschaftliche Ge¬
fahr für die Zukunft an die Wand malen. Man
behaupte, Deutschland werde nach dem Kriege ei¬
nen' riesigen Stoß von Waren unter Schleuder¬
preisen auf den Markt werfen und dadurch den
Gegner ruinieren . Man mache auch darauf auf¬
merksam, daß Deutt'chland alle seine Fabriken in«
takt habe und daher die anderen Länder mit Wa¬
ren überschwemmenwerde. Gegenüber diesen Be-
lmuptungen mackst der Artikel darauf aufmerksam,
daß diese vergeblichen Behauptungen von den eng¬
lischen Schubzöllnern erfunden sind, in deren Ge-
schrei die Franzosen sofort mtt eingestimmt hätten.
Die Italiener sollten nicht vergessen, daN auch eine
andere Nation , nämlich England , seine Fabriken
intakt hätte. Die englischen Schubzöllncr mit
ihren vier oder drei Tarifen seien eine schwere Be-
drohung der Verbündeten. Man rede darum nicht
von der wirtschaftlichen Vernichttmg Deutschlands,
denn das würde auch die Verarmun « Italiens be-
deuten. Statt von der politischen Vernichtung
Deuffchlands zu svrechen. reden gewisse Leute von
der wirtschaftliche:: Vernichtung Deuffchlands, um
alsdann mtt der bisherigen deuffck>en Methode
Wetter den Markt zu beherrschen. Was liege da¬
ran , ob ein Deuffchland, das deutsch spreche, den
Markt mit dem Bajonett beherrsche, oder ein so¬
genanntes Deuffchland, das englisch spreche.

Friedhofskimft, Kriegergrav,
Heldenhaine.

Der zweite Frühling in: Völkerkrieg stteut
seine Blumen auf tausend Heldengräber in Ost u.
West. Ueberall sind liebe Hände an der Arbeit,
die Ruhestätte tapferer Kämpfer mit den: schön¬
sten Lenzesschmuck zu umsäumen. Schon hat ja
jeder der Gefallenen, dessen irdische Neste man ber¬
gen konnte, sein Kreuzlein oder seinen Grabstein.
Und nicht planlos , kunsffremd ist man bei dem letz¬
ten Liebesdienst Zu Werke gegangen: nein , die
besten Künstler imter den Truppen und daheim
haben gewetteifert. ein erhebendes Friedhofsbild
zustande zu brinaen . eines, das der großen Tote ::
würdia ist.

Sie waren dabei in der glücklichen Lage, auf
eine schlimme Erfabruna und eine gesunde.Gegen-
bewegung zurückblicken zu können. Etwa mit den
siebziger Jahren , teilweise schon früher , hatte ein
trauriger Niedergang der deutschen Friedhofskunst
eingesetzt: die Fabrikware nahm überhand , das
Protzentum hatte das Wort . Es ist die Zeit der
ausländischen Steinarten , des blank geschliffenen
Syenits , des glatten , grellen Marmors , die Zeit
der trostlos eintönigen , mit Steinen übersäten
LeickMfelder. Es schien, als ob der Sinn für das
Schlichte, Gemütvolle, wahrhaft Schöne erstorben
wäre. Aber es schien nur so. Der Anfang des
neuen Jahrhunderts führte eine Bewegung em¬
por, die planmäßig und großzügig eine Neugestal¬
tung unserer Friedhofsverhältnisse anstrebt. Ab-
bild und Maßstab dieser Bewegung sind die zahl¬
reichen Bücher über Friedhofs - und Grabmalkunst,
die in den letzten 15 Jahren erschienen sind. Im

den zuzrffügen, aber in Wirklichkeit erlösten sie
uns von einer Sckmerz- und Eiterguelle.

Manchmal komnst es aanz anders , wie man
denkt. Ein Jahr ist schon eine anständige Probe¬
zeit,  und ein inhaltsschweres Kriegsjahr zählt
sogar dovvelt. Nach den Erfahrungen seit dem
vorigen 23. Mai können wir nur sagen: Gott sei
dank, daß wir diese heinitückischen„Freunde " los-
geworden sind! 8(uf der Gegenseite darf man die
Wahrheit nicht aussprechen: in ihren: Herzen aber
denken die Engländer und Franzose:: : Biel
Geld und viel Mühe fruchtlos ver-
sch wendet!  Wenn die Italiener selbst nach den
Erfahrnnaen dieses Jahres frei absffmmen könn-
ten, so würden sie sicherlich mtt überwältigender
Mehrheit beschließen: Gebt uns den Frie¬
den  wieder und steckt die Kriegshetzer ins
Zuchthaus  oder wenigstens ins Irren-
Han s!

„Alles schon dagewese  n," sagte der alte
Ben Akiba. Nun m. vielleicht ist ein so nieder¬
trächtiges Bubenstück, wie es die italienischen Frei-
maurcr angezettelt batten , in der langen Weltge¬
schichte schon einmal dagewesen. Aber ich glaube,
ein so vollständiger Fehlschlag  einer
raffinierten Verräterei ist doch Wohl früher nickst
erhört worden. Nichts, rein gar nichts haben. sie
erreicht. Den eigenen Kopf haben sie sich einge-
rannt , aber nicht die österreichische Stellung er¬
schüttert. Und ertra zur Jahresfeier haben die
Oesterreicher und Ungarn in dem streitigen Zipfel
von Trient ihnen noch eine besonders empfindliche
Niederlage beigebracht.

•v»awn iu i v uns man auco aerrm .yaoei
wckst im vorigen Frühjahr , als Italien den 1
schliff, Besorgnis gehabt? Ja freilich, wenn
schon mit drei Großmächten auf Leben und
rm Kampfe steht, dann will man nicht gern
eme vierte Großmacht  sich rn den 91
kommen lassen. Sicher ist sicher, und darun
lvar es nchtrg. daß wir uns nach Kräften bc
ten . die Italiener vom Kriege abzuhalten.
mackste,: ihnen die größten Zugeständnisse. '

was sie vernünftigerweise begehren konnten, wurde
ihnen auf dem Präsentierbrctt des Fürsten Bülow
angeboten. Aber die Macher hatten sich schon ver-
fent ft, die Masse lvar verblendet, Oesterreichs-Un¬
garns freundliches Angebot wurde schnöde abge¬
wiesen. Das war unser Glück. Jetzt hört die
deutsch österreichische Gemütlichkeit auf : es kam
zur richttgen Kraftprobe , und siehe da, immer
deutlicher stellte sich heraus , daß die Verräter uns
nicht anhaben können. Es war also gar nicht
nötig , irgendwelche Opfer an Landabtretung zu
bringen.

Eine alte Legende erzählt , es sei einnral ein
Reiter , der in dunkler Nackstgen Süden ritt , auf
das Eis des Bodensees gekonunen, habe aber ge¬
glaubt , daß er immer noch auf den: Lande wäre , u.
sei weiter geritten , bis er dann im nächsten schwei¬
zerischen Ort erfahren lxrbe, daß er über die trü¬
gerische Decke des ganzen Bodensees herübergalop¬
piert sei. Der nachträgliche Schreck soll den Mann
getötet haben. Uns ging es gerade umgekehrt:
Als Italien uns bedrohte, da kam es uns vor, als
ob wir einen verwegenen Ritt über den See
machen müßten . Wir ritten daraus los. weil es
sei:: mußte, und wenn wir jetzt am Ziele uns um¬
schauen, so sehen wir . daß es gar kein gefährlicher
Bodemee war . sondern ein unbedeutender Tüin-
pel. Die nachttägliche Freude mackst uns nicht
ohnmächtig, sondern erst recht munter.

Wenn die Italiener voriges Jahr unfern opfer¬
willigen Vorschlag zur Güte angenoinmen hätten,
würden wir dam: die erwünschte Ruhe und Sicher¬
heit im Süden erreicht haben? Ich glaube nicht.
Tie Engländer und Franzosen hätten ihre Ver-
führungs - und Hetzkünste weiter spielen lassen: die
itlienischen Freimaurer hätten neue Forderungen
aufgestellt und neue Zwischenfälle geschaffen: der
Abfall Italiens hätte fortwährend wie ein Damo¬
klesschwert über unseren Köpfen gehangen. Nach
w:c vor hält ' Oesttrreich eine starke Schützt ruvpe
ca: der Etsch und am Jsonzo stehen lassen mimen.
Be: unseren: Vorgehen gegen Serbien und Mon¬
tenegro Hütte-": ns das „verbündete" Italien soct-

Maiheft der „S t : mmen der Z ei t" gibt P-
Leblanc  eine Uebersicht über etwa 30 dieser
Veröffentlichungen. Durch kurze Darlegungen
«ihres Inhalts macht er uns bekannt mit den
Hauptfragen und Aufgaben neuzeitlicher
Friedhofsgestaltung.  Die wichtigsten die¬
ser Fragen sind: Regelmäßige oder landschaftliche
Anlage ? Park - oder Waldfriedhof ? Stein - oder
Holzdenkmale? Deutscher oder „klassischer" Grab¬
malstil ? . . . Einen weiten Raum nehmen natür¬
lich die Schriften ein, die aus Anlaß des Welt¬
krieges entstanden sind. Von der Grabmalkunst der
Griechen führen sie uns bis zu den Entwürfen der
modernen Kunstschulen. Rheinland und Sachsen,
Bayern , Württemberg , Baden, Oesterreich habe«
mit einander gewetteifert in der Darbietung
guter Vorlagen . An die Sette der privaten Ver¬
anstaltungen ist auch die Behörde getreten, indem
auf Anregung des Kultus - und des Kriegs¬
ministeriums mehrere Künstler einen Teil der ost-
preußischen Kriegergrabstätten bereisten und die
dort gesammelten Erfahrungen in einem mit
vielen Skizzen ausgestatteten Hefte „Krieger¬
gräber " niederlegten.

Endlich geht Leblanc noch auf die Frage ein, ob
nach all der Ehrung , die wir dem Kriegergrab und
der Kriegergedächtnisstätte zu teil werden lassen,
noch ein Bedürfnis  nach Krieger denk-
m ä l e r n vorhanden sei, ob es vor allem jetzt
bestehe, wo noch die Kanonen grollen. Er ver¬
neint  diese Frage unter Hinweis auf den Brief
eines deutschen Offiziers , der vor nicht langer Zeit
durch die Zeitungen ging : „Jetzt, wo Tausende
draußen verbluten , gibt es also tatsächlich deutsche
Städte , die glauben, das Andenken ihrer Helden
durch Denkmäler ehren zu können, die m. ist an
Geschmacklosigkeit nichts zu wünschen übrig lasten?
Wir danken für diese Ehrung . Es gibt unreine
würdige Form:  weitgehende , dauernde Für¬
sorge für die Hinterbliebenen , die
Waisen und Witwen.  Dazu nehmt daS
Geld, das Ihr für Denkmalschund verschwenden
wollt, gebt es als Grundstock einer Stiftung , die
Ibr nicht früh genug errichten, nicht reichlich genug
beschenken könnt : denn die Verlassenen  wer¬
den unzählig  und Eure Schande wird ewig
sein, wenn Ihr sie darben laßt . Gebt Brote
stattSteine!  Und wenn Ihr dann noch etwas
tun wollt, schreibt die Namen unserer toten Kame¬
raden auf schmucklose Tafeln in Euerer Kirche.
Auch darin äußert sich Euere Vaterlandsliebe , daß
Ihr uns mit neuen Denkmälern verschont, und
selbst wenn Euer Bürgermeister dabei auf einen
Orden verzichten müßte ."

Ein Gedanke dagegen hat vielfach im deutschen
Volke Widerhall gefunden : die Schaffung von
Heldenhainen für unsere Krieger.
Ohne Zweifel hat der Urheber des Gedankens,
Gartenbaudirektor W. La n g e, mit seinem Vor¬
schläge an etwas Tiefes im deutschen Gemüt ge¬
rührt . Das beweisen die zahlreichen begeisterten
Zustimmungen . Aber auch an Einwand hat es
nicht gefehlt. Auf Ein Bedenken legen die
„Stimmen der Zeit " besonderes Gewicht, es ist die
Bezeichnung „heiliger Hain ". An die heiligen
Haine unserer Vorfahren knüpft Lange seinen Ge¬
danken an ; er will nichts dagegen haben, wenn
wir außer den Hai, :en Waldkirchen schaffen, vor
die Linde einen Altar stellen. Diese Auffassung
aber kann, wie Leblanc bemerkt, unmöglich die
Zustimmung des katholischen Volksteils finden,
wenigstens da, wo Katholiken und Nichtkatholiken
in einer Gemeinde zusammenwohnen. Nicht als
ob die katholische Kirche an und für sich eine Scheu
vor dem Gottesdienste in der freien Natur hätte.
Trägt sie doch ihr Allerheiligstes am Fronleich¬
namsfeste im Triun :ph durch Felder und Wiesen
und schlägt unter dem blauen Himmel ihre Altäre
auf . Und wie erhebend gestaltete sich bei eucha-
ristischen Kongressen die Feier des heiligen Opfers
und die Spendung der Kommunion unter dem
Laubdach der Bäun :e! Ja , wäre unser Vaterland
einig im Glauben , dann möchte es wohl ein herr¬
liches Schauspiel sein, alljährlich beim Friedensfest
draußen im Wald etwa zivischen zwei Kanonen
wieder den Feldaltar auszuschlagen, und bebenden
Herzens würden die Kämpfer von Anno 1914/16
der Stunde gedenken, wo sie im Karpathen - oder
Argonnenwald ihre Andacht hielten. Wir sehen
auch nicht ein, warum in rein katholischen Gegen¬
den eine solche Waldfeier nicht angängig wäre, wie
wir ja auch am Allerseelentag unserer Toten auf
den Kirchhöfen in gemeinsamer Feier gedenken.
Aber das deutsche Volk als Ganzes ist nun einmal
durch Gottes Zulassung nicht mehr in der glück¬
lichen Lage, sich Eines  Glaubens zu wissen. Und
darum kann die Mitwirkung aller  Deutschen

während Schwic. iaketten gemackff. und wenn n :c
die flüchtigen Feinde bis nach Albanien hinein
verfolgen mußten , so ließ sich daraus leicht ein
„Kriegsfall " machen. Wir hätten einen Blei¬
klumpen am Bein gehabt rmd eine starke Be-
drohung im Rücken. Da war es wirklich besser,
daß reine Bahn geschaffen wrrrde — vorausgesetzt,
daß wir auch mit dem neuen Feinde nvch fertig
werden konnten. Und das haben die Tatsachen
lvimderbar bewiesen.

Als Italien uns in den Rücken fiel, war ge¬
rade der Durchbruch  bei G o r l i z e erfolgt u.
die R i e se n kä m p f e zur Befreiung von Gali¬
zien und Polen eingeleitet worden. Haben die
verräterischen Italiener die furchtbare Niederlage
der Russen aufzuhalten vermocht? Nicht im min¬
desten. Als wir die schöne neue Frontlinie von
der Ostsee bis zur Bukowina fertig hatten , kanl
Serbien an die Reihe. Hat das Gezappel der Ita¬
liener an den Alpen die Vernichtung Serbiens , die
Verbrüderung mit den Bulgaren , b:c Verbindung
mit der Türkei verhindern können? Nicht im min¬
desten. Die Weltgeschichte ging und geht ihren
Gang , als ob die Italiener gar nicht vorhanden
wären . Sie machen ihren neuen Freunden mehr
Sorge , Last und Aerger, als uns.

Das verführte Volk kann uns leid tun , aber
für zarte Gefühle läßt der grimmige Krieg keinen
Spielraum . Darum ziehen wir mit ungemischt
tem Behagen die Bilanz dieses Verräterjahres.
Böse gedacht, aber gut gemacht.

Der Reichskanzler hat einmal gesagt, wir hät¬
ten jetzt die Sentimentalität verlernt . Nun , es
wurde auch Zeit . Hinter unserem Bündnis Mlt
Italien steckte auch eine Portion von deutscher
Sentimentalität . Wir haben Italien so zärtlrw
unüvorben, wie ein verschossenen Jüngling seines
flatterhaften Schatz. Ar: dem Minnedienst hat
sogar der eiserne Kanzler mit jugendlichem Erftr
beteiligt . Wir dachten, so viele Freundschaftsbe-
weise u. Geduldsproben müßten doch drüben anw
allmählich effvas Liebe ivecken oder wenigstens zu

_



jSet der Schaffung der Heldenhame über das ganze
Vaterland hin nur auf vaterländischer
Grundlage gedacht werden. In der Einheit des
vaterländischen Sinnes haben sich alle Deutschen
wunderbar zusammengefunden : auf dieser Grund¬
lage und auf ihr allein werden sie sich auch in Zu¬
luft zu gemeinsamer Festfeier versammelnkönnen.

AmA»er Hm»©umnafialDireltors
MWrA. Sötis

bei seiner Einführung am 28 . April 1916.
L i m b u r a im Mai.

Hochverehrte Herrn des Kuratoriums , des
Magistrats und der Stadtverordnetenver¬
sammlung!

Sehr geehrte Herrn Kollegen! Liebe Schüler I
Zunächst sei es mir gestattet, den Herren, die

vor mir gesprochen haben, den Dank auszusprechen
für die überaus freundlichen und herzlichen Worte,
mit denen sie mich hier begrüßt und willkommen
geheißen haben. Meine Sorge ist dabei nur , wie
ich soviel Freundlichkeit und Herzlichkeit auch in
Zukunft rechtfertigen und verdienen soll. Herr
Bürgermeister H a e r t e n hat in einer doppelten
Eigenschaft gesprochen: einmal als Bevollmächtig¬
ter des König!. Provinzialschulkollegiums, das
ihn wegen dienstlicher Verhinderung seines Direk¬
tors , des Geheimen Oberregierungsrates Dr.
P a e h l e r mit meiner Einführung beauftragt
hat, und zweitens als Vertreter des Kuratoriums.
Vielleicht darf ich in dieser Personalunion eine
gute Vorbedeutung erblicken für das einmütige
und einheitliche Zusammenwirken dieser beiden
Behörden, die für das Leben und Wirken einer
höheren Lehranstalt von so großer Bedeutung sind.
Und so danke ich nicht nur dem Herrn Bürger¬
meister Haerten für seine herzlichen Worte, son¬
dern ich danke auch den beiden Behörden für das
Vertrauen , das sie in mich gesetzt haben, das
Kuratorium durch meine Wahl und das König!.
Provinzialschulkollegium dadurch, daß es die Be¬
stätigung dieser Wahl beini Königl. Staats-
Ministerium beantragt hat . Mit diesem Dank ver¬
binde ich das Versprechen, daß ich alles tun werde,
Mas in nieinen Kräften steht, um das in mich ge¬
setzte hohe Vertrauen zu rechtfertigen.

Als ich vor 3 Jahren die hiesige Anstalt und die
Stadt nach 12jähriger Wirksamkeit verließ, um
die Leitung des Kaiser Wilhelms -Gymnasium in
Montabaur zu übernehmen, da glaubte ich, es sei,
was nieine Tätigkeit und Wirksamkeit anging,
ein Abrieb für immer. Nun ist es anders gekom¬
men. leider muß ich sagen, wenn ich denke an das
herbe Geschick des verstorbenen Direktors Beck-
m a u n, der durch einen zu frühen Tod aus seiner
Wirksamkeit herausgerissen wurde, und dem auch
uh bei dieser Gelegenheit ein Wort warmen und
dankbaren Gedenkens widmen möchte. Auch will
ich es nicht unterlassen, seines Vorgängers , des
Direktors und jetzigen Provinzialschulrats Klau
dankbar und ehrend zu gedenken, der sich im Ver¬
ein mit den städtischen und staatlichen Behörden
durch den Ausbau der Anstalt zum Vollgymnastum
und durch ihre innere Organisation unvergäng¬
liche Verdienste um die Anstalt erworben hat . Was
Mich angeht, so kann ich das Geschick nur ein
steundliches nennen , das mich wieder zurückgeführt
hat an diese Anstalt , bei deren Ausbau ich selbst
Mit tätig gewesen bin, und die die städtischen Be¬
hörden, voll Verständnis für ihre Aufgaben, so
reich und so schön auSgestattet haben, und in diese
Stadt , die von Jahr zu Jahr größer und schöner
sich entwickelt.

Zu danken habe ich ferner Herrn Professor
M i che l, nicht nur für seine so überaus herzlichen
Worte der Bewillkommnung, sondern auch dafür,
daß er seit dem Tode des Direktors Beckmann mit
Eifer und Geschick die Dienstgeschäfte weiter-
äeführt und in treuer Zusammenarbeit mit dem
Lehrerkollegium die guten Traditionen der Anstalt
aufrechterhalten und so den Boden vorbereitet hat,
auf dem wir nun zusammen in einheitlicher Arbeit
unsere Saat ausstreuen wollen. Auch hier komme
rch nickt als Fremder zu Fremden . Lange Jahre
Hobe ich mit fast allen Mitgliedern des Lehrer¬
kollegiums zusammen gearbeitet und mit vielen
von ihnen mitgewirkt am Ausbau der Anstalt.
Der Entschluß, mich dem Kuratorium zur Wahl
zu stellen als Leiter dieser Anstalt , ist mir nicht
leicht geworden. Wenn ich es dennoch getan habe,
so geschah es in der Hoffnung und in der Zuver¬
sicht, daß es uns möglich sein werde, in gemein¬
samer, einheitlicher Arbeit Gutes zu wirken zum

einer anständigen Behandlung nötigen . Es kam
ganz anders.

^ Unsere gefühlvolle Auffassung von Politiken.
"Freundschaften" werden wir uns wirklich abge-
wöhnen müssen. Nebenbei auch eine nützliche Lehre
für das private  Leben . Freundschaften bilden
einen Z i e r a r t an deinem Kaufe, aher keinen
Stützbalken.  Das Sprichwort sagt ja schon,
daß in der N o t von den sogen. Freunden ni^ t so
viel übrm bleiben, wie aus ein Lot gehen. Trotz¬
dem ist es gut, mit aller Welt, soweit es auf
freundlichem Fuße zu stehen. Nicht streitsüchtig
sein, aber auch nicht verbrüderungssüchtigl Wenn
du einen tvirklichen Freund gefunden hast, auf den
du dich verlassen kannst, in Not und Tod , auf den
du ein Glückslos gezogen. Halt den SchA ' " und
vergilt ihm seine Liebe mit brüderlicher Treue.
Aber wenn du sagst, du stabest ein halbes oder gar
^in ganzes Dutzend von Freunden , so fürchte ich,
daß du Freundlichkeit mit der vollen und echten
Freundschaft verwechselst. Das werden ja wohl
»rave Leute sein, die es augenblicklich ganz gut
Mit dir meinen, und es ist ganz nett , wenn wir in
Kebcnswürdiger Weise miteinander verkestren.
Aber dein Vertrauen  halt in weisen Maßen.
V o Iles  Vertrauen darfst du nur dem Auser-
Wählten und Ausgeprobtcn schenken, der mit dir
fn einer Art Blutsbruderschaft steht. Sonst mußt

rmmer mit der Möglichkeit rechnen, daß das
freundliche Wetter mal Umschlägen kann. Dazu

es durch allerhand Zioischenfälle konnnen,
^dne daß eine ausgesprochene Böswilliakeit dahin-
'rrsteckt. Gibt es einen solchen gesellschaftlichen
Konflikt, so stehst du belämmert da, wenn du die¬
len Bierfreunden oder dieser Kaffeefreundin Ĝe-
ermnisse anvertraut hast unter dem üblichen Sie¬

gel der Ver'st'wiegenheit. Und ebenso unerquick-
stch ist deine Lage, wenn du im Vertrauen auf die

Freundschaft dich in eine schwierige Sacke ein-
ckf' assen hast und dann vergebens um Hilfe w der
Kt bitten mußt . Das ist die Kunst, die rechte
rlntte zu halten zwischen Mißtrauen und Ver-
«rauensseligkeit. Kein abstoßender Eisblock, aber

Wohls der uns anvertrauten Jugend und so die
Aufgabe zu erfüllen, die von dem Leiter und dem
Lehrerkollegium einer höheren Lehranstalt mit
Recht gefordert wird.

Diese Aufgabe aber gilt euch, liebe Schüler . Die
Dienstanweisung für die Direktoren und Lehrer
der höheren Lehranstalten Preußens stellt als
ersten und obersten Satz folgenden auf : Aufgabe
der höheren Schulen ist es, die ihnen anvertraute
Jugend auf der Grundlage von Gottesfurcht und
Vaterlandsliebe zu arbeitsfreudigen und
charakterfesten Männern  zu erziehen. An
diesem Satz, der vor dem Kriege aufgestellt worden
ist, hat auch der Krieg nichts geändert . Der Krieg,
dieser Allzerstörer und Allerneuerer , wird zwar
auch an der deutschen höheren Schule nicht
vorübergehen, ohne ihr tief und nachdrücklich seine
Spuren aufzudrücken. Möge es dabei der Schule
nicht an weisen und besonnenen Männern fehlen,
die sie vor übereilten und schädlichen Neuerungen
bewahren. Jedenfalls an jener vorhin erwähnten
ersten und obersten Aufgabe der Schule wird auch
der Krieg nichts ändern dürfen.

Denn , um zunächst von dem ersten Teil der
Aufgiabe zu sprechen, arbeitsfreudiger
Männer  bedarf das Vaterland in und nach dem
Kriege mehr als je zuvor. Was für eine Unsumme
von Arbeit wird schon von dem deutschen Volke
während des Krieges verlangt , blutige Kriegs
arbeit vorn an der Front und unblutige hint
der Front und in der Heimat . Nach dem Kriege
aber wird von dem deutschen Volke eine Arbeits¬
leistung gefordert werden, von der man sich vorher
nichts hat träumen lassen. Dann gilt es, all die
Schäden und Wunden des Krieges wieder zu
heilen, die verlorenen Werte zu ersetzen, all das
Zerstörte und Zertretene wieder aufzubauen , das
Versäumte auf den verschiedensten Gebieten nach¬
zuholen und die etwa neu gewonnenen Gebiete ein¬
zurichten und zu organisieren . So ist die Arbeit
des deutschen Volkes nach dem Kriege ins Unae-
messene gewachsen. Der Arbeiter aber sind viel,
viel weniger geworden. Viele Hunderttausend«
von denjenigen, die berufen waren, mitzuarbeiten
an den Aufgaben des deutschen Volkes für die Zu¬
kunft, als müde, stille Streiter ruhen sie im
Osten u. im Westen, in Frankreich und in Ruß¬
land, im glühenden Sande der Wüste und auf dem
kühlen Grunde des Meeres . Ihr Erbe gilt es mit
unserer Arbeit zu übernehmen, und in erster Linie
seid ihr dazu berufen, liebe Schüler, die junge
Generation , auf der die Hoffnung des Vaterlandes
beruht, und darum sollt ihr in erster Linie arbei¬
ten lernen  auf der Schule, damit ihr arbeiten
kö n n t, wenn dereinst das Vaterland eurer Ar¬
beit bedarf.

Die zweite Aufgabe der Schule ist die, daß sie
euch erziehen soll zu charakterfesten Män¬
nern,  d . h. zu Männern , die stets und unter allen
Umständen das tun , was die Pflicht erfordert , auch
wenn es den eigenen Neigungen, Wünschen und
Vorteilen nicht entsprechen sollte. Auch daran hat
der Krieg nichts geändert . Denn das höchste Maß
der Pflichterfüllung erfordert ja der Krieg. Da
gilt es für den Mann zu verlassen alles , was ihm
lieb und teuer ist, Weib und Kind, Vater und Mut¬
ter, Bruder und Schwester, Heimat und Herd, die
Arbeit des Berufs und die Annehmlichkeiten des
Daseins . Da gilt es zu ertragen Hunger u. Durst,
Hitze und Kälte , die erschöpfenden Anstrengungen
des Marschs und das nervenzerrüttende Toben der
Schlacht: da gilt es aus - und durchzuhalten bis
zum letzten Atemzuge u. zum letzten Blutstropfen,
gehoben und getragen von einem unerschütterlichen
Pflichtbewußtsein, der besten u. kostbarsten Frucht
jeglicher Charaktererziehnng.

Und wenn dann endlich wieder der Friede ins
Land gezogen ist, dann harren des deutschen Vol-
kes Aufgaben, die an seine sittlichen Eigenschaften
nicht minder hohe Anforderungen stellen. Denn
wenn wir in diesem Kriege, wie wir zuversichtlich
hoffen, den Sieg davontragen , dann fällt damit
dem deutschen Volke eine Vormacht- und Führer¬
stellung in der Welt zu, die ihm aber auch andrer¬
seits eine große Verantwortung auferlegt . Diese
Vormachtstellung nämlich kann sich nicht allein
gründen auf der Schärfe des Schwertes und der
Größe der Kanonen, sondern sie muß vor allen
Dingen gegründet sein auf höheren sittlichen
Werten.  Nach dem Kriege wird es gelten, den
deutschen Gedanken in der Welt zur Geltung und
zum Siege zu verhelfen, d. h„ um das deutsche
Wort mit einem fremden zu erklären , zur Geltung
und zum Siege zu verhelfen den deutschen
Idealen.

Von diesen deutschen Idealen nenne ich hier nur
einige. Als eine besondere Tugend unseres Vol-
kes ist von jeher gepriesen worden die deutsche

auch kern iibersprudelnder Freundschaftsteekessell
Man soll sich nicht miteinander in den Haaren
liegen, aber man braucht auch nicht mit jedermann
sich gleich in den Armen zu liegen. Nicht kratzen
und nicht schmatzen.

In dem sog. freundschaftlichen Verkehr geht es
ähnlich zu, wie im Meere : auf den Wellenberg
folgt das Wellental , nach der Flut kommt die
Ebbe. Heute „sehr intim ", morgen abgekühlt, über¬
morgen vielleicht feindselig. Je besonnener man
in den guten Tagen blieb, desto besser wird die
Enttäuschung beim Wetterumschlag ertragen.
Kommt es zum Bruch, so offenbart sich der Charak-
ter . Eine unedle Natur -schlägt dann gleich in Ge¬
hässigkeit und Rache um. Wer Kopf und Herz
auf dem rechten Fleck hat, sagt einfach: Schiedlich,
friedlich! Wenn wir nicht zusammengehen können,
so mag jeder ruliia seineir eigenen Weg gehn. Wie
einst Abraham zu Lot sagte: Geh du rechts, dann
will ich nach links gehen! Ruhe und Geduld ist
bei allen solchen Konflikten das beste. Vor allem
ist die Zunge im Zaum zu halten . Sonst gilt ja
Reden als Silber und Schweigen als Gold. Wenn
du dich mit einem Freunde überworfen hast, so ist
Reden Blech und Schweigen Diamant.

Die Zeit  ist ein guter Doktor ; sie heilt die
meisten Wunden, wenn sie nur nicht vergiftet wer¬
den. Die Wunde im alten Dreibund wird freilich
auch die Zeit nicht heilen können, denn sie ist ver¬
giftet durch-den heimtückischen Verrat . Der Aalte-
nische Minister nannte das „heiligen Egoismus .
Ein gewisser Egoismus ist menschlich, wenn er auch
nicht gerade heilig ist: aber wenn einer rin Freun-
desgewande mit einem extra geschliffenenDolch
sich an ineinenRücken schleicht, so kommen mir diese
Worte vom Egoismus etwas teuflisch vor. D'«
Schandtat ist zum guten ausgeschlagen: das ent¬
schuldigt freilich die Urheber nicht. Lieber noch
verraten werden, als verraten haben ! Das muß
auch für alle Konflikte im privaten Leben gelten.

Treue.  Don der sagenhaften Vorzeit der Nibe¬
lungen durch die ganze deutsche Geschichte hindurch
steht sie, in zahlreichen Beispielen verkörpert , leuch-
tend vor unseren Augen. Und wie herrlich hat sie
sich bewährt beim Ausbruch des Krieges und schon
vorher in dem schönen Verhältnis zu unserem
östereichischen Bundesgenossen! Aber auch das Ge¬
genbild ist uns nicht erspart geblieben. Haben wir
es nicht mit Schmerz u. noch mehr mit Entrüstung
gesehen, daß der Dritte im Bunde, das verräte¬
rische Italien , seinem Bundesgenossen zur Zeit der
größten Not schmählich in den Rücken gefallen ist?
Wenn Treue und Glaube aus der Welt gesckwun-
den sind, so verlohnt es sich nicht mehr, auf ihr
zu leben, und wenn es dem deutschen Volke nach
dem Kriege gelingen sollte, der Treue wieder zu
Geltung und Ansehen zu verhelfen, so wäre das
ein Erfolg , größer als alle Schlachtensiegeu. wert
der Ströme Bluts , die in diesem Kriege vergossen
werden mußten . Daruin , liebe Schüler, sollt ihr
vor allem zur Treue erzogen werden, zur Treue ge¬
gen Gott und gegen euch selber, zur Treue "men
Elternhaus und Schule, zur Treue gegen Arbeit u.
Pflichterfüllung , zur Treue gegen Volk und Va¬
terland.

Verwandt mit der Treue ist die Wahr '- af-
t i ke i t. Sie ist ein Grundzug deutschen Wesens,
das unter Verschmähung von Schein und Aeußer-
lichkeit auf inner » Wert und innerliche Tüchtigkeit
gerichtet ist. Wir kennen dasjenige Volk unter
unfern Feinden , das durch den Schein geblendet u.
durch bic Phrase berauscht wird . Demgegenüber
wollen wir Deutsche sein und bleiben wie unsere
Vorfahren , wollen jeder danach trachten, in erster
Linie innerlich etwas zu sein unbekümmert darum,
wann und wo und wie es äußerlich in die Er¬
scheinung tritt.

Eine weitere Tugend des deutschen Volkes ist
seine Ordnung und Disziplin.  Nament¬
lich zu Anfang des Krieges, aber auch während
desselben, ist sie glänzend in die Erscheinung ge¬
treten und selbst von unfern Feinden anerkannt u.
bewundert worden. Mit mathematischer Sicherheit,
so gut wie sechs mehr sind als einer, hatten sie ge¬
hofft, uns zuüberwiuden. Und als sie dann sahen,
daß die Rechnung doch nicht stimmte, suchten sie
no«* einer Erklärung für ihren Rechenfehler und
sagten : Das macht die dcutsckfe Organisation und
die deutsche Disziplin . Und in der Tat , in diesen
Tugenden beruht unsere Stärke für die Gegen¬
wart und für die Zukunst, und diese Tugenden
sind es vorzugsweise, die ihr in der Schule lernen
sollt. Das Fremdwort Disziplin kann man ab¬
leiten von discipulus — der Schüler , und disci-
pulus von disco ich lerne. Und lernen sollt ihr
ja in der Schule, nicht in erster Linie Lateinisch u.

Geschichte und Deutsch, Französisch und
Englisch, Mathematik und Naturwissenschaften, ob-
Wohl ihr auch das lernen sollt, sogar viel und gut,
aber nicht in erster Linie, sondern in erster Linie
sollt ihr lernen Disziplin , d. h. Zucht und Ord¬
nung , damit es jedem deutschen Knaben möglichst
früh in Fleisch und Blut übergehe, daß er nicht
für sich selber da ist sondern' daß er sich zu fühlen
hat als dienendes Glied eines größeren und höhe¬
ren Ganzen . Dieses Ganze ist zunächst für euch
die Schule, wie es später für jeden deutschen Mann
Volk und Vaterland ist.

Das sind einige von den deutschen Idealen , von
.denen ich euch in dieser Stunde kurz sprechen
wollte. Das ist etwas von dem deutschen Gedan¬
ken, der uns vor der Geschichte rechtfertigen und in
der Welt zu Achtung und Ansehen verhelfen kann.
Siegen wollen und werden wir in diesein Kriege;
aber es wäre möglich, daß wir bei der nachgerade
unanständigen Ueberzahl unserer Feinde keinen
so vollständigen und erdrückenden Sieg davontra¬
gen können, wie wir es anfangs wohl gehofft und
geträumt haben. Aber der sieghaften
Kraft der deutschen Ideale kann
keine Macht der Erde wider  st ehe  n. Das
ist der Glaube , den wir uns nicht nehmen lassen
wollen,

Zu diesen Idealen , liebe Schüler , will die
Schule euch erziehen. Man könnte noch stagen,
wie sie dieses Ziel zu erreichen sucht. Zunächst, in¬
dem sie sie euch zeigt,  sowie ich sie euch vorhin ge¬
zeigt habe, freilich nur kurz und in großen Um¬
rissen. Sie sollen euch fort und fort noch immer
klarer und deutlicher und leuchtender gezeigt wer¬
den. Dann aber zweitens durch Führung und
Gewöhnung.  Diese Führung und Gewöhnung
wird für euch nicht immer bequem sein. Aber ich
bringe euch das Vertrauen entgegen, als eine der
besten Sacken, die ich euch mitzubringen habe, daß
ihr gewillt und bereit seid, namentlich in dieser
großen Zeit , die wir durchleben, euch auf dem an-
gedeuteten Wege zu den angedeuteten hohen Zielen
gern und willig führen zu lassen. Sollte aber der
eine oder der andere unter euch sein, bei dem das
nickt der Fall wäre, dann wendet die Schule
einen gelinden Zwang an, und sollte auch das nicht
helfen, dann werden wir den Zwang etwas ver¬
stärken, und sollte es auch dann nicht gehen, dann
scheiden sich unsere Wege. Aber, wie gesagt, ich
hoffe und vertraue , daß es dazu nicht kommt. Eine
Zwangsanstalt soll unsere Schule nicht sein, auch
über dem Eingang dieses schönen Hauses sollen die
Worte geschrieben sein, die ich in der wohlklingen-
den Sprache des verächtlichsten unserer Feinde an
einer Schule in Palermo gelesen habe: Entrate
lietamente , o fanciulli , gui s'insegna. non, si tor-
menta , d. h. Tretet freudigen Herzens ein, ihr
Knaben und Jünglinge , hier wird man unterrich-
tet. nicht gepeinigt. Wenn ihr dereinst die Räume
dieser Schule verlaßt , so sollt ihr die Erinnerung
mitnehmen an eine bei ernster Arbeit, aber auch
froh durchlebte Jugend , und wenn ihr später bei
Gelegenheit einmal wieder zurückkommt, dann
wollen wir aus euer» Augen das Geständnis lesen:
Ihr habt es gut mit uns gemeint.

Das , meine sehr geehrten Herrn , wäre es in
der Hauptsache, was zu sagen mir in dieser Stunde
zumeist am Herzen lag, meine und, wie ich hoffe,
auch Ihre Ansicht über unsere erste und oberste
Aufgabe. Sind wir uns nur einig ,und klar über
das, was die Hauptsache ist, dann wird sich im ein¬
zelnen auch bei unvermeidlichen Meinungsver¬
schiedenheiten schon ein gangbarer Weg finden
lassen. Und so rufe ich denn zum Schluß Gottes
Segen herab auf unsere gemeinsame und einheit¬
liche Arbeit an dieser Schule, deren oberstes Ziel
besonders in dieser schweren Zeit kein anderes sein
kann als dieses: immerdar eine treue Dienerin zu
sein an den großen Aufgaben des deutschen Volkes
sür die Gegenwart und Zukunft.

Kirchliches.
München, 16. Mai . Wie schon bekannt, iKit

Papst Benedikt XV . auf Verwendung König Lud¬
wigs III . die Gottesmutter ' in eigenem Dekret

offiziell zur Patron « Davariae erhoben und iho
für ganz Bayern den 14. Mai als bleibenden Fest-
tag bestimmt. Aus diesem Anlässe Veranstalter^
der Bayerische Bauernverein , unter Führung von
Dr . Heim , vom 13.—16. Mai eine Bauernwall¬
fahrt nach dem alten bayerischen Nationalheilig¬
tum A l t ö t t i n g. wo seit mehr als tausend Iah-
ren schon ein altehrwürdiges Gnadenbild der Muk-
tergottes in der Wallfahrtskapelle verehrt wird u.
alljährlich/ das Wallfahrtsziel von hunderttausend
Gläubigen bildet. In zehn Extrazügen trafen am
Samstag gegen 12 000 Bauern aus ganz Bayern,
mit Ausnahme von Ober-Bavern , welche am Morr-
M "̂ ..Stärke von 8000 Mann erwartet werden,
rn Altotting ein. Ungeheuer war der Zudrang
zu der Kirche, « tm Beichtstuhl und zur .Mmumr-
nwn . Am Samstagabend vereinigte eine Massen¬
versammlung die Wallfahrer am Kapellenplatze
unter freiem Kimme!, wo unter anderem Direktor
Dr . H e l m (Regensburg ) nnd Ab-g. Dr . S chl i t -
ten bau er zündende Ansprachen hielten. Am

Dr . v. O w von Passau
gleMallv unter freiem Himmel ein Pontifikalamt.
Würdigte in gehaltvoller Ansprache die Bedeutuna
des Bauernstandes für Volk und Staat und er.
mahnte zu treuem Glauben u. unentwegtem AuS-
harren auch in den Tagen der Prüfungen , indem
er die Teilnehmer an der Wallfahrt segnete An
König Ludwig III . und Kaiser Wilhelm II . wur¬
den Huldimingstelegiramme aefandt , auf tvelche am
Sonntag huldvolle Antworten eingingen : „Schloß
Leutstetten, 14. Mai . Von Herzen danke ich allen
Mitgliedern des bayerischen Christlichen Bauern¬
vereins , die mich vom Gnadenort Altötting m an-
gestammter Bayerntreue mit einer Huldigung u.
mit warmen Segenswünschen erfreut haben. Möge
allen Pilgern aus dem ganzen Daterlande aus
dem frommen Gebete an geheiligter Stätte reicher
Segen ersprießen. Ludwig." — „Bad Hom¬
burg v. d. H., 14. Mai . Seme Majestät der Kaiser
nnd König lassen für die Huldigimasgrüße und
Treugelöbnis der dort versammelten Mitglieder
des bayerischen Christlichen Bauernvereins herz¬
lich danken. Geh. .Kabinettsrat v. Datenttni ."

Auf das an Pronnnzins Kardinal Dr . F r ü h-
w i r t h gerichtete Ergebenheitstelegramm traf
rrachstehende Antwort ein : „München, 14. Mar.
Mit größter Freude habe ich das im Namen der
16 000 Mitglieder des Vereins von der Gnaden¬
stätte der Patrons Bavariae dem Heiligen Vater
erneuerte Gelöbnis ohne Verzug Seiner Heiligkeit
unterbreitet , und ich bin überzeugt, daß es sein
väterliches Herz sehr erfreuen und bewegen wird.
Ihnen und allen Mitgliedern liebevollst den Apo¬
stolischen Scq/en zu erteilen. Kardinal Dr . Früh-
wirth , Pron nnzins ."__

De Emil aus Bordo.
De Rudolf hott io obbes los

Doas muß nienn ewe löste:
Doch hott er olver meich FranzoS
Met feim Gedickt verdrösse.

Daß er off Deutsch meich Emil nennt
De Spaß kann eich vertroage.
Doch gleich droff meich die Rutkmx schenni
Doas leit merr schwer em Moage.

Die Ziege, oder nenn et Gaas,
Muß Molsch un Botter qewe:
Jetzt henkt kaa Säuflasch an de DaaS
Mansch Gaasche läßt sei.Lewe,

_ _ Emil Franzmann.

Büchertifch.
Eine wissenschaftliche nnd technische Glanzlcistnug.

Im Juli 1914 hat die Herdersche Verlagshand¬
lung zu Freiburg i. Br . das in ihrem Verlag er-
sckKinende Monumentalwerk von Prälat Dr . Jos.
Wilpert , „Die Römischen Mosaiken
und Malereien der kirchichen Bauten
vom 4. bis 13. Jahrhundert"  angezeigt nnd
die Subskription darauf eröffnet.

Heute gibt die Verlagshandlnna bekannt, daß
der Abschluß des Werkes nahe hevorfteht und die
Ausgabe vor Ende des Jahres 1916 verbürgt wer¬
den kann. Die Subskription wird am 30. Sept.
1916 geschlossen. Damit ist allen Interessenten
ein letzter Termin gestellt, um das Werk (dessen
Auflage sehr klein ist) sich noch rechtzeitig zum er-
mäßigten Preis von 800 Mk. (Ladenpreis 1000
Mark) zu sichern imd in die dem Werke beizu-
gebende Subskribenterrliste anfgenommen zu
werden.

Die trotz der im Weltkrieg unvermeidbaren
Hemnrnngen verhältnismäßig rasche Fertigstellung
ist vor allem dem Umstand zu danken, daß der Au¬
tor , der im Mai 1915 infolge der politischen Ver¬
hältnisse Rom verlassen mußte , seinen Aufenthalt
in Freiburg genommen und sich gusscUießlich dem
Werke gewidmet l/at, in ständiger enger Zusam-
nienarbeit mit der Derlagshandlung , der die
Ueberwachung der technischen Herstellung oblag.
Der Abschluß des Werkes uiitteu im Waffenlärm
des Weltkrieges darf als eine Großtat deutscher
Gelehrteneneraie und deutscher Leistungsfähigkeit
gelten,, angesichts der Bedeutsamkeit der Ver¬
öffentlichung. die in 300 Farbentafeln und rund
540 schwarzen Textabbildungen eine Fülle des
kostbarsten kuustaeschichtlichen Materials in un-
vergle'chlich herrlicher Wiedergabe bietet u. dieses
2 Tafelbände füllende Material in 2 ,Texlbandm
von zusanrinen 1200 Folioseiten rmnenswaniiw
verarbeitet . Das Werk ist für dre Fawgekevrken
wie für die Theologen gleich -EntbehrM . Es
beschwört eine neue Aera m den von i
delten Perioden der Kunstgeschichte hewuf . Der
Autor treniiag du-rch die Monumente selbst die
F lu-errolte Roms in künstlerischenFragen 'wer-
zeuaend darzutun . Er bietet Zusammenhang«,
wo wir bis,her nur Einzelheiten gekannt er Sfr
toclft, daß die bobe Mission Roms tm Leben und
in der geistigen Entwicklung der Völker auch in
jenen bisher wenia durchforschten Perioden nie
unterbrachen ivorden ist. Der hohe Geist der Ur-
kilche läßt sich in Ergriffenheit ahnen, wenn wir
dieses Werk durchblättern , das ein Prachtwerk
christlichen Denkens, kirchlicher Kunst und moder-
ner graphischer Technik ist.

Wäscht udleicht  ESä » ftraalln ensctiid). '
Entfernt CacaorGbst-Tinte mJlecken.

Bedarf mr Empfehlung keiner eeftenervseen Annoncen
MBBa,a~ ," 83Tei - -

1455a
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Ueb erlandzentral e.
Licht und Kraft.

Einer Zeit der äußersten Anspannung aller wirtschaftlichen
Kräfte gehen wir entgegen , wenn die Wunden geheilt werden
sollen , die der Weltkrieg geschlagen hat . Die elektrische Kraft
wird ein unentbehrliches Rüstzeug für diese Zeit der ange-
DaooaooaaoDo spanntesten Tätigkeit bilden , qooodddododd

Licht-Anlagen.
Hausbesitzer und Mieter , welche sich jetzt schon zur In¬
stallation einer Lichtanlage in Ortschaften , welche bereits -mit
Strom versorgt sind , entschließen , erhalten den Lichtstrom
cqdüüood bis zum 1. Oktober d . J . unentgeltlich , □ooodddd

Kraft-Anlagen.
von der kleinsten bis zur größten Dimension , für Landwirt¬
schaft und Gewerbe , werden für Kauf und Miete, wobei die
geleisteten Mietsraten am Kaufpreis in Abzug gebracht werden,
ooocxjDooaooDDooa jederzeit ausgeführt, □□□□□□□□□□□□aoao
Anmeldungen nehmen entgegen : unsere Ortsvertreter , unsere
DDDDaooDcaDo Bezirks-Inspektoren, sowie die ooDDDononoaa

Betriebsabteilung Limburg. 3080

Ich habe die .

Untermühle
von der Stadt Limburg gepachtet und halte mich zur

Verschrotung od. Vermahlung aller Getreidearten
soweit dies nach den Verordnungen des Bundesrats zulässig ist, bestens empfohlen

Telefon 51.

2924

Emil Kölb,
Limburg,

Kontor Untere GrabensfraSe 13.

■

Möbelhaus Jos . Renss,
Limburg , Obere Grabenstrasse 5.

Fernsprecher iz6.

Vollständige Woluiungs-Einricätungen.
mi
UW « IMMMk Ski

Wi » «1 '
Die Mitglieder des Ausschusses werden hierdurch zu

der am

Eonntog. Ben 21. lai ISIS, nodnittogs2'/- Nr.
u Schillcrsaale des Hotels „Zur alten Post " hier statt
findenden

V. orkffiffp DWWllg
eingeladen.

Tagesordnung.
1. Ersatzwahl des stellvertretenden Ausschuß- Vor¬

sitzenden.
2. Bericht der Rechnnngskommission und Abnahme der

Jahresrechnung für 1915.
3 Geschäftsbericht.
4. Beschlußfassungüber den Beitritt zu einer Kassen¬

vereinigung.
5. Verschiedenes.

Die Unterlagen zu den Beratungsgegenständen liegen
für die Mitglieder des Ausschusses von heute ad , vormit¬
tags von 9—1 Uhr in unserer Geschäftsstelle(Zimmer 4)
zur Einsichtnahme offen.

. Infolge des Ausscheidensvieler Mitgli der durch Ein¬
berufung zum Heeresdienste ist das vollzählige Erscheinen
der noch im Kaffenbezirke anwesenden Vertreter im Aus¬
schüsse erwünscht.

Limburg , den 8. Mai 1916. 2951
Der Vorstand.

Ein Kochherd
(Halbmond) mit 3 Töpfen zu
verkaufen. gyc>4

F . Orth , Mengerskirchen.

« MdI. älmmer
mit Pension zu mieten  ge¬
sucht  Off . «. Nr . 29 »»
an die Exp.

Tüchtiger
Hausdiener

sofort gesucht. 8008
Nassauer Nos, Limburg.

All AW
kann das Schuhmacherhand¬
werk erlernen bei (2971

H. Siegfried , Hadamar.

Aufruf!
Draußen im Felde setzen unsere Soldaten Leben und Gesundheit ein, um den Steg p

erringen . Uns - daheim ist es Pflicht , die Geldkrast Deutschlands hochzuhalten gegenüber dem
Bestreben , uns auszuhungern und wirtschaftlich zu vernichten.

Die Grundlage unseres Wirtschaftslebens ist die

Reichsbank.
(Vorbedingung ihrer Stärke ist ihr Goldschatz,  der es ihr ermöglicht, Banknoten auszugeben
und den Wert deutschen Geldes im Inlande und Auslande hochzuhalten. Ihren Goldschatz zu
stärken ist daher Notwendigkeit und vaterländische Pflicht.  Gs hat sich deshalb der
Unterzeichnete Ausschuß für die Kreise Limburg und Westerburg  gebildet und eine

Hauptgewinn der grollen und
günstigen

Coburger
Geldlotterie

Los ä 3 .30 Mk.
Ziehung schon 23, 24, 25,

26, 27. Mai, sowie

BerlinerLose
Lose ä 1 Mk. 11 Stk. IO Mk.
Porto 10 Pfg, jede Liste 20 Pfg.

versendet 1Ö19

JOS.MIM
Haupt- und Giü&KStioiieKie

Coblenx,
nur Jesüiieogasse Nr.4.

für mein Mannsakturrvaren-
geschäft per l . oder 15. ? u1i
gesucht. 3006

Carl Fischer,
Dillenburg.

für öen Ankauf von Golösachen
in Limburg in öen Räumen des Vorschußvereins , Obere Schiede 14, errichtet, in welchen
Goldsachen aller Art , Ketten , Ringe , Armbänder , Uhren usw. nach Abschätzung durch einen geeicht"
lich vereidigten Sachverständigen zum vollen Goldwert gegen sofortige Bezahlung angekauft und
der Reichsbank zugeftihrt werden. Auf Wunsch werden auch Edelsteine und Perlen angenommen.

Mitbürger ! Bringt alles irgendwie entbehrliche

Gold zur Ankaufstelle!
Wenn Ihr Luch von liebgeworöenen Gegenständen trennt , bringt Ihr das Opfer dein

Vaterlanöe , und es wird durch Aushändigung eines Gedenkblattes  ehrenvoll anerkannt.
Die Geschäftsstelle ist geöffnet jeden

IWlwscd. vom. 10—i Uhr in LinilMg, Obere Schied« 14.
In den Landorten werden Pfarrer und Lehrer zur Auskunftserteilung und Belehrung

sowie zur Uebermittlung von Golösachen an die Geschäftsstelle gern bereit sein.
Limburg , öen 1. Mai 19 >ö. 2799

Der Ausschuß:
Abicht , Landrat (Westerburg), Baldus , Oberlaudmesser, Bansa , Eisenbahndirektor, Becker, Direktor,
Gollhofer , Stadlbaumeister , Grammel , Rendant , Haerten , Bürgermeister, Hecking, Forstmeister IWall¬
merod), Heinrichseu , Oberstleutnant, Heun , Gymnastaldirektor (Hadamar ), Hilpisch , Domdekan, Prälat,
.Hofmann , Amtsgerichtsrat (Rennerod), Kaltei )er , Mnhlenbesitzer (Mühlen ), Korkhaus , Vorschuß« rems-
direktor, Kurlenbach , Kanfmann, Lawaczeck , Apotheker(Camberg), Lichtschlag , Reichsbankvorstand, de Niem,
Landgerichtspräsident, Niklas, Kaufmann, Obenaner, Fabrikant, Obenaus, Dekan, Springorum , Ober-

regierungsrat, Wagner, Buchdruckereibesitzer, Wenzel, Kreistierarzt._

Düngers
Kaliammoniaksuperphosphat 5/s/8

Ammon iaksnperph osphat bk
Chlorkalinm

Kali -Düngesalz
Thomasmehl

Kainit
empfiehlt 3014

Hermann Feix,
Limburg a . d. Lahn.

lener Ausführung,
Heldtvafselschtsje, Anfertigung aller Großen,
Kessel , Guß. und Stahibkcch, emailliert und verzinkt,

Räucherapparate,
Janchefäffer^
sämtliche Frühjahrsartikel.

Hermann Stern.
Montabaur,

Landwirtschaftliche Maschinen.

Limburg
, (LAHN.)
Hochfeine Specialilät

faiEoeicHsooRFER Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck . Aerztlieh empfohlen . Zu haben im Geschäfts¬
lokal HospitaistraBe No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 2279

Ein tUctjt. tathol.
Mädchen

vom Lande aus sofort gesucht.
Zu ersr. Exp. 3035

»unerMHllii
zn vermieten. 2957

Theodor Schwarz,
Brückenvorstadt 58.

Centrifugen
erstklassige Fabrikate

in allen Preislagen, sowohl für den Landwirt als auch
für den Ziegenbesitzer.

Unbegrenzte Ciarantie.
Außerordentlich

bequeme
Teilzahlungen.

Kein
KriegsauXsehlag.

Bei Barzahlung MabatC*
Verlangen Sie in Ihrem eigenen Interesse Offerte

Otto Ntoi aia9MascDlnen-lnßusirlB
I,angendernbaeh (Hessen-Nassau).

Ich nehme gebrauchte Ceutrifugen auch fremden
2990 Fabrikates in Tausch.

Drahtgefiedite
zu Fabrikpreisen

in b «»«t verzinkter AutfBbrung
,50 ri lang — 1 m breit
J 6 eckig 75 mm Masch. 8.50
36eckig 50 mmMasch. 11.50
14eckig70 mmMasch.I6.5Q
j Stactieldraht billigst
Iab Werkgeg.Uachnah. PraiS-
| liste üiif Wunsch kostenlos.
JDrahtwort Rustefn & Co.

Ein Posten Herren - Damen-
und Kinderstiefel , zum Teil
noch Friedensware, habe billig

abzugeben.
Wcrktagöschuhe 27/30

7.00 m , 31/35 « .50 Mk.
Arheiterschuhe mit Nägel

40/46 15 Mk. [2903
Josef Kutscheidt,

Limburg , Ob. Grabenstr. 10.

Tafelwagen
Tellerwagen

vecimalwagen.
J . Brahnt,

Eisenhandlung.

Schön möbl . Zimmer so¬
fort zu vermieten. 3029

Wörthstraße Nr . 3,
3029 am Landgericht.

ceburser fiem-Lsse
äM. 3 .50 . 14005 Geldgew.
Ziehung vom 23.—27. Mai.

£10968}50 669
30000 Mk. bares Geld.

Berliner-Lose
d IMk. 11 Lose 10 Mk.

(Porto 10 Pf., jede Liste 20 Pf.)
versendet Glücks -Kollekte

Hch.oeecüe, Kreuznacn.
1883

ausgeputzt und gespitzt
offerieren 29621

«Hinz&Brohl,
Limburg, Telefon 31.

Selbständiger

lii
und ein

Schmied
finden dauernde Beschäftigung-

Maschinenfabrik Büknsr,
2966 Limburg.

Gew. tüchtiges

Mädchen
ztrr Unterstützung der Köck'H
gesucht. ,

Darmstädter Hob
Bad Ems.



= Nicht äu  vergessen !. Heute (Samstag -)
u. Montag den 22. Mai ist die Ausgabe der Brot-
Sucher. Fleisch- und Butterkarten.

--- Mehrere Gärten  in der Aue werden
don den Kindern jetzt schon in diebischer Weise
yeimgesucht. Hauptsächlich richten sie ihr Augen¬
merk auf Stachelbeeren, Johannisbeeren und
Gelberüben; da alles aber jetzt noch total unreif
Ot. so zertreten sie in ihrem kindischen Zorn alles,
was in der Nähe ist. Mehrere Gartenbesitzer sind
willens, in ihrem Eigentum „Fangeisen " zu legen.
Es wäre zu wünschen, wenn von der Schule auS
die Schulkinder entsprechend nachdrücklich belehrt
würden. Auch der Flurschütze könnte einmal da¬
zwischen fahren.

Provinzielles.
Villmar , 19. Mai . Dem Leutnant Josef

Flink  aus Koblenz, der hierorts gut bekannt ist,
wurde das Eiserne Kreuz 1. Klaffe verliehen.

* Aumenau , 19. Mai . Das Kreisblatt für den
Oberlahnkreis schreibt: Freitag . abend brachte ein
Vorfall, der alückl'cherweise kein Unheil verur-
wchte. die gesamte Bevölkerung- unseres Ortes auf
dre Beine. Bein; Durchfahren eines Güterzuges,
der auch Munition mit sich führte , öffnete sich in
«er unmittelbaren Nähe des Bahnhofs erne Wa-
klentür. wobei aus dem Wagen eine Granate witt¬
eren Kalibers fiel und explodierte. Das Geschoß
nß den Boden tief auf. Verlebt wurde niemand.
Auch Schaden ist sonst nicht verursacht worden.

-r- Herschbach, 20. Mai . Wiederum hat der
Krieg ein Opfer aus unserem Orte gefordert.
Hier traf jüngst die traurige Nachricht ein, daß
der Musketier Adolf H o l z b a ch vom Infanterie-
^egiment 224 am 11. Mat in Feindesland
den Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
Holzbach war erst 21 Jahre alt . Ehre seinem
Andenbm!

1b Girod , 19. Mai . Der Reservist Alois
S p e i e r von hier, bei der 1. Batterie Feld -Art .-
Regt. 27, wurde wegen besonderer Auszeichnung
vor dem Feinde zum Gefreiten ernannt.

* Bad Ems , 19. Mai . Auch der älteste Sohn
bom Fabrikdirektor Mahner hier, Vizefeldwebel
der Reserve der Fußartillerie Hans Mahner , hat
>ich vor Verdun das Eiserne Kreuz erworben.

-r Braubach, 19. Mari. Ueber den gestern von
der Polizei hier veranlaßten Verkauf von beschlag-
Uahmten Salatöl hat ein Photograph eine Auf¬
nahme geinacht, die ein interessantes Andenken an
den Krieg bleiben wird . Es ist eine Menschenan¬
sammlung und ein Gedränge , wie man es sonst
k-wa bei einem Kaiserbesuch hatte. Der von hier
Dünnende erst 18 Jahre alte Kriegsfreiwillige
^lein ist vom Vizescldwebel zum Leutnant betör-dort worden. Er ist erst der zweite von den vielen
hiesig,rn Kriegsfreiwilligen , der Offizier geworden
vt. Es traten von hier als Kriegsfreiwillige ein:
s Referendar . 0 Studeiiten , 2 Abiturienten und 8
andere „Einjährige ". Drei davon sind bereits ge¬
fallen.

* Wiesbaden, 19. Mar . In dem Konkursver-
fahren über das Vermögen des verstorbenen
Justizrats Karl L o tz in Wiesbaden soll die
Elußverteilung erfolgen. Verfügbar sind 11,280,
Kr berücksichtigen 178 090 Mark Forderungen.

* Frankfurt , 19. Mai . Die bulgarischen So-
^wnieabgeordneteu sind heilte vormittag um 8"br nach München abgereist.

bt . Frankfurt , 19. Mai . In der Hapniann-
fweii Mordsache wurde als fünfter Mithelfer der
"lliährige Dreher Wilhelm Schmelz  aus dem
Stadtteil Bockenheim verhaftet . Er hat ivährend
der verschiedenen Einbrmchsversuche in die Say-
wannsche Wohnung uiid am Mordtage selbst
..Schmiere" gestanden.

Kt. Frankfurt , 19. Mai . Einer der ersten
Schiilmänner Frankfurts . Prof . Dr . Ludwig
Ehrichs,  Direktor der Elisabethenschule, ist ge¬
stern Nacht im Alter von 60.Jahren gestorben.

* Frankfurt , 19. Mai . Am Montag früh tra-
wn wer Schleppdampfer der Neichsgetreidc-Ein-
mufsgesellschaft auf der Bergfahrt hier ein. Die
"einen Schleppboote waren für den Schleppdienst
vuf der Donau bestimmt und sollten unter Füh¬
rung eines hiesigen Lotsen den Main auswärts
Ws Bamberg und von hier drirch den „Ludwig'
Donau ÄLainkanal" nach dem Balkan weiterfah-
ven. Jedock, es wies sich eine Weiterfahrt
vei dem fetzigen kleinen Wasser  st and  als
u n m ö a l i ch. da die vier Booke einen Tiefgang
von 1.38 Meter haben und der Main zur Zeit
oberhalb der Schleusen nur eine Fahrtiefe von un-
Gefahr meinem Meter bat. Die Leute, die Fahrt
hvn Berlin über Havel, Elbe, Nordsee, Rhein,
. . . . . », „ 11■ i iip ip wmi . in

Main bis hierher m 2 Wochen inachten, wollen ei¬
nen günstigeren Wasserstand abwarten.

kt . Frankfurt , 19. Mai . Neben der bereits er-
öffneten Eckenheinier Kriegsküche werden infolge
des guten Zuspruchs am 1. Junr drei weitere
Kriegsküchen eröffnet. Eins fünfte und sechste
Küche sind in Vorbereitung.

m Marburg , 19. Mai . Die Preisprüfungs-
stelle des .Kreises Marburg hat sich der Absicht des
Magistrats , den Butter - und Eierverkauf ganz auf
die Stadt zu übernehmen, angeschlossen.

* Kassel, 19. Mai . (Ztr . Fkft.) Die Kaiserin,
die zurzeit in Bad Homburg weilt , begibt sich in
der evrsten Tagen des Juni zum Sommeraufent¬
halt nach WUhelmshöbe.

Die Bulgaren in Frankfurt.
* Frankfurt , 19. Mai . Die bulgarischen Abge¬

ordneten beschtiaten gestern nachmittag die hie¬
sigen Sehenswürdigkeiten . Die Bevölkerung
brachte den Vertretern des verbündeten Staates
allenthalben offenbare Sympathie entgegen. Am
Abend folgten die Abgeordneten einer Einladung
dev „Frankfurter Zeitung " zum Abendessen in
den „Frankfurter Hof". Vertreten waren außer¬
dem di« militärischen, staatl 'chen und städtischen
Behörden. . Im Namen der „Frkst, Ztg ." hieß hier
Dr . Heinrich Simon die Gäste willkommen. Für
die Gasts erwiderte Dr . Georgiieff, der Schwieger¬
sohn des Min 'sterpräsidenten Radoslawow . Nach
dem Mahle begaben sich die bulgarischen Gäste ins
Opernhaus , wo sie dem ihnen zu Ehren gegebenen
dritten Akt der „Meistersinger " anwvhnten.

Kirchliches.
* Limburg , 18. Mai . Aus dem Amtsblatt des

Bistums Limburg . D i e n st n achr i cht e n. Mit
Termin 1. Juni wurde die Pfarrei Diet-
kirchen  dem Herrn Dekan Pfarrer Wittayer
in Nentershausen und die Pfarrei Nenters¬
hausen  dem Herrn Pfarrvikar S chl e p p i n g-
h o f f in Bremtal übertragen.

Vermischtes.
* * Verschiedenes aus aller Welt.
In den letzten Tagen ist im Koch schwarz-

wü ld  bis 1300 Meter herab Schnee gefallen. Die
Temperatur ging in diesen Tagen bis auf den
Gefrierpunkt zurück, und die Berge zeigten wiede¬
rum für einige Tage ein winterliches Gewand. —-
Der praktische Arzt Dr . Grumbrecht in Ham¬
burg  wurde in seiner Wohnung von einein Pa¬
tienten aus Rache durch zwei Schüsse getötet.
Seiner Verhaftung erwehrte sich der Täter durch
mehrere Schüsse. Er verwundete enien Polizei¬
beamten nicht unerheblich an der Schulter . Die
herbeigerufene Feuerwehr konnte den Täter über-
wältigen . — Ein Waldibvand vernichtete in dem
Forste des Grafen v. Milewski und der König!.
Oberförsterei Hundeshagen bei Zirke in der Pro¬
vinz Posen  2000 Morgen Hoch- und Nieder-
Wald. — Bei Swinemünde ist ein Fischerboot mit
dem Beiboot des Schleppers „Habsburg " zusam-
m«n« stoßen. Von den drei Insassen des Fischer¬
bootes sind zwei aerettet worden. Der dritte
namens Labalm wird vermißt : er ist vermutlich
ertrunken . — Aus Bern  wird berichtet: Zu dem
gestrigen Erdbeben melden Mailänder Blätter,
daß der stärkste Stoß Pefaro traf , wo sieben Per¬
sonen verwundet und ein Geibüude schwer beschä¬
digt wurde. Auch in Riminr  war der Sach¬
schaden ziemlich groß.

Telegramme.
Der Vatikan und der Tauchbootkrieg.

Eine Unwahrheit Gretzs.
WB. London, 19. Mai . Reutermeldung . Im

Unterhaus teilte Grev mit . daß der britische Ver¬
treter beiin Vatikan berichtet habe. der Vatikan
habe mit niemand wegen der Möglichkeit eines
Friedens in Verbinduna gestanden, aber der
Vatikan habe in Deutschland Vorstellungen ge¬
macht, um Deutschland zum Aufgaben des Unter-
seebootskrimes zu bewegen.

WB. Berlin , 19. Mar. Die „Norddeutsche All¬
gemeine Zeitung " schreibt:

Nach einer Meldung des Reuterschen Büros
bat Gvey iru Unterbause mitgeteilt , der Va t i ka n
habe in Deutschland Vorstellungen erhoben, um
Deutschland zum Aufgeben des Untersee¬
boot  skr i e g e s zu bewegen. Diese Mitteilung
entspricht nicht den Tatsachen.  Viel¬
mehr ha tder P a v st. wie wir von zuständiger
Seite hören. Deutschland und den V e r -

ler nigte n Staaten  seine Dereitwilliigkeit zu
erkennen geaebev. in der Streitfrage zwischen bei-
den Regierungeli zu vermitteln . Der Kari
ser hat dem Papst rmter Hinweis auf die inzwi¬
schen bereits erteilte Antwort für die outen Ab¬
sichten gedankt.

Türkischer Tagesbericht.
WB. Konstantinopel . 19. Mai . An der Irak -

front  und im Abschnitt von H a n k i n keine Ver-
änderung.

Im Kaukasus  störten wir im Abschnitt von
Bitlis durch Artilleriefeuer mit Schanzarbeiten
beschäftigte feindliche Truppen . Am 15. Mai griff
der Feind in Stärke eines Regiments zu später
Stunde unsere östlich der Ortschaft Aghnot, westl.
Hens aukgestelte Abteilung an . Der Kampf dau¬
erte bis Mitternacht , der Angriff des Feindes schei¬
terte . Am 16. Mai erhielt der Feind ein Batail¬
lon Verstärkung und erneuerte den Angriff . Der
Kampf dauerte bis Mittag ; schließlich wurde der
Gegner gezwungen, sich zurückzuziehen.  Er
erlitt schwere Verluste und hinterließ eine Anzahl
Gefangene, Waffen und Munition . Angriffe des
Feindes am 16. Mai an vier Punkten gegen un¬
sere Stellung auf dem Berge Ziaret Tepe, vierzig
Kilometer östlich der Ortschaft Baiburt , sowie ge¬
gen die Stellungen bei Ack Dagh, zehn Kilometer
südlich der genannten Berge, wurden sämtlich mit
ungeheuren Verlusten des Feindes abgeschlagen.
Am linken Flügel im Küstenabschnitt beschäftigte
sich der Feind mit Befestigungsarbeiten.

Am 16. Mai nachmittags feuerte ein feindliches
Wachtschiff in der Umgebung von Tschesme an der
Küste von Awyrna einige Geschosse wirkungslos
ab und zug sich dann zurück. Auf einem feind¬
lichen. an der Küste der Insel Keusten gestrandeter
Monitor rief das Feuer unserer Artillerie einen
Brand hervor. Es ist nur noch das Wrack vor¬
handen.

An den übrigen Fronten keine Veränderung.
Die Einigung in der Steuersrgge.

Berlin . 19. Mai . Es sind zwischen den Bürger-
lichen Parteien folgende Vereinbarungen zustande¬
gekommen: Die Tabak st euer  soll für den Jn-
landstabak 70 Mark betragen, für den Auslands¬
tabak 130 Mark Zoll. Der Wertzoll  soll auf
65 Prozent festgesetzt werden, aber erst dann wirk-
sam werden, wenn der Tabakpreis des Auslandes
im Durchschnitt wieder auf 180 Mark per Doppel¬
zentner zurückgegangen ist.

Ueber den Frachturkundenstempel  ist
folgende Vereinbarung ' zustandegekommen: Der
8 40a des Frachturkundenstempelgesetzentwurfes
(Belastung der Werkbahnen) ist endgültig aefallen.
Für einfaches Stückgut wird der Stempel statt auf
15 Pfennig auf 10 Pfennig , für Eilgut statt auf
30 auf 20 Pfennig festgesetzt, bei ganzen Wagen¬
ladungen werden die Gebühren nach der Regie¬
rungsvorlage angenommen. (K. V.)
Dr . Helffcrich — Stellvertreter des Reichskanzlers.

Berlin , 19. Mai . Es steht nunmehr fest, daß
der Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr.
Helfferich  an der Spitze des Reichsschatzamtes
bleibt aber zum St e l l v e r t r e t e r des Reichs-
kanzlers  ernannt werden wird . Ueber den
Nachfolger Delbrücks als Staatssekretär des
Reichsamtsdes Innern , sowie iiber einen Wechsel
im preußischen Landwirtschaftsministcrium ist
noch keine Entscheid una>aetroiffen. (K. V.)

Die Aemterbcsehung.
WB. Berlin , 20. Mai . Die „Voss. Zeitung"

berichtet: Wie wir von maßgebender Stelle erfah¬
ren . wurden bereits am Donnerstag abend die
trächtigsten Entscheidungen über die Personalver-
änderunaen innerhalb der Reichsregierunp ae-
troffen und dem preußischen Staatsministerium
mitaeteiilt. Ueber das Ergebnis wird vorlänffg
noch strenges Stillschweigen bewahrt , weil seine
Veröffentlichung erst dann beabsichtigt ist, wenn
die Bewilligung des Abschiedsgesuches des Staats¬
sekretärs Dr . Delbrück durch den Kaiser vorliegt.
ES ist nicht ganz unwahrscheinlich, daß schon' am
SamStag die amtlick» Publikation erfolgt.

Die Arbeit des Reichstags.
WB. Berlin , 20. Mai . Der Seniorenkonvent

des Reichstags trat gestern Mittag zu einer Be-
sprechimg zrrsammen und einigte sich dahin , die
Plenarsitzungen a,n Samstag um 11 Uhr, am
Montag um 12 Uhr beginnen zu lassen und den
Dienstag nächster Wocke wegen des Empfanges der
türkischen Parlamentsmitglieder sibiingsfrei zu
lassen. Der Hauptausschuß und der Steueraus-
schuß des Reichstages setzten ihre nächsten Sibim-
aen noch nickst an.

Freiherr von Twickrl f.
Der Vorsitzende des tvesffälischen Bauernvereins

Freiherr Clemens v. Twickel auf Stovern fft
Freitag Morgen im Alter v. 55 Jahren gestorben.
Er war lange Jahre Mitglied des Abgeordneten¬
hauses und wurde vor drei Jahren in das Herren¬
haus- berufen.

König Ferdinands Anleihezcichuung.
WB. -Bukarest , 20. Mai . In Ergänzung frühe-

rer  Mitteilungen wird halbamtlich mitgeteilt , daß
König Ferdinand von Rumänien als rumänische
Natronalanleihe 24 Millionen Frank zeichnete.

DcuiiajM wanne lll oer
Malmö , 19. Mai . Ein enalisches  Unter-

seeboot, welches die deutsche Krregsflaaae
( !) gehißt hatte , hat den deutschen Dampfer
Trave  aus Lübeck, der etwa 1000 Registertonnen
große war . östlich von Kullen versenkt. Die Mann-
chaft ' st gerettet. Der .putsche Dainpfer befand

sich rat schwedischen Gewässern, ging aber in die
hohe See hinaus als das Unterseeboot die deutsche
.Kriegsflame hißte. Stach erfolgter Versenkung
holte das Unterseeboot die Flagge herunter.

Kirchenkalender für Lr>..burg.
4. Sonntag nach Ostern, den 21. Mai.

, Jur Dom:  Um 6 Uhr Frühmesse ; um 8 Uhr
Kindergottesdieust mit Predigt ; um 9(4 Uhr
Hochamt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakra-
mentalische Bruderschaft. — In der Stadt¬
kirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die
zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . Nack
mittags 3 Uhr Complet. — In der Hospital¬
kirche:  Um 6 und 8 Uhr hl. Messen, letztere mit
Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
im Dom um 6 Uhr Frühmesse. In der Stadt«
ki  rche um 6(4 Ubr Schulmesse. In der Hosvi¬
tal  ki r che um 6Vi  Ubr Schulmesse.

Montag , 22. Mai . Im Dom um 7(4 Uhr
feierl . Exequienamt für Frau Anna Maria
Reeßing. Um 8 Uhr in der Stadtkirche feierl.
Jahramt für Pfarrer Heinrich Hilf . Dienstag,
23. Mai . Im Dom um 7(4 Uhr feierl . Jahramt
für Conrad Haub und Ehefrau . Um 8 Uhr in der
Stadtkirche Jahramt für Magdalena Loos. Mitt¬
woch. 24. Mai . Im Dom um 7(4 Uhr feierl . Jahr¬
amt für Katharina Busch geb. Zimmermann . Um
8 Uhr in der Stadtkirche feierl . Jahramt für Anna
Brückmann und ihren Vater Jakob . Donnerstag,
25. Mai . In der Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Bertha Fachinger. Um 8 Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Philipp Abt, seine
Ehefrau und Kinder . Freitag , 26. Mai . In der
Stadtkirche um 7(4 Uhr feierl . Jahramt für Georg
Stierstädter und Ehefrau Katharina geb. Zimmer¬
mann. Um 8 Uhr in der Stadtkirche Jahramt für
Barbara Hilf , ihre Eltern und Geschwister.
Samstag . 27. Mai . Im Dom um 7(4 Uhr feierl.
Jahramt für Dr . Jakob Wolf jun.

Um 4 Uhr nachmittags Beicht.

Verein Snachrichten.
Kathol . Lehrlingsverein.  Sonntag,

den 21. Mai , nachmittags um 6 Uhr : Versamm¬
lung für die neu aufgenommenen Mitglieder ; um
7(4 Uhr für die übrigen . Wegen wichtiger Be¬
sprechungen über die am Sonntag den 28. Mai
stattfindende Kriegswallfahrt nach Hadamar wird
um vollzähliges Erscheinen gebeten. Die Anmel¬
dungen für die Teilnahme au der Wallfahrt wer¬
den entgegengeuommen. Die Mitglieder mögen
deshalb rechtzeitig mit den Eltern bezw. Meistern
Rücksprache nehmen.

Verein kath . kaufmännischer Ge¬
hilfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 21. Mai . 4% Uhr : Andacht, danach Versamm¬
lung in der Marienschule.

Kathol . Gesellen verein.  Sonntag den
21. Mai , abends 9 Uhr : Versammlung.

Kaufm . Jugend verein.  Sonntag , den
21. Mai , nachmittags 6 Uhr : Versammlung.

' Müllers

PALMITIN
Scifcnpulvcr

orsetzt die Rasenbleiche.
Ueberall erhältlich . — < '

cdIOio

1

Mederseh'n war seine und unsere lsoffnnng.
Ruhe sanft in kühler fremder Erde,
Lieber Bruder , teurer Sohn,
Für des harten Kampfs Beschwerde
Schenkt dir Gott des Himmels Lohn.

Allen Verwandten und Bekannten die tieftraurige
Mitteilung , daß mein einziger, unvergeßlicher, guter
Lohn, unser lieber Bruder , Schwager, Onkel und
Neffe,

der Landsturmmann

«Ikk.
im Jnf .-Neg . 16 « , 3 . Komp.

im Feindesland im blühenden Alter von 26 Jahren
infolge eines Bauchschusses den Heldentod fürs
Vaterland erlitten hat.

Um stille Teilnahme bittet
Im Namen der tieftranernden Hinterbliebenen:

Johann Schardt VI.
Frickhofen, Kettwig, Thalheim, Niederzeuzheim,

Frankfurt Dortmund, den 20. Mai 1916.
Das Seelenamt findet Montag 6'/i Uhr in Frick¬

hofen statt.

2junge Munde
811«erkaufen bet 3074

Philipp Hollingshaus,
—. Metzger , Eamberg.
, ®in Eber , 6 Monat alt,

zu verkaufen 3060
Karl Wilhelm Opel,

Staffel.

Koniroiasse,
National , Scheckdrucker mit
Totaladdition gegen Bar¬
zahlung gesucht . Billigstes
Angebot mit Nummerangabe
erbeten unter 1736 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Wegen bevorstehender Veränderung gebe sämtliche-

MgelMkSeidenife
in guter Qualität, sowie ungarnierte Damen- und
Kinderhüte, Blumen und farbige Bänder, «u
bedeutend ermMgten Preisen ab

Fa.Franziska Zimmermann
Limburg , Bahnhofstraße 5.

Trauerluitc , Traucrschleier billigst.

für Weihzeug und Kinderkleidchen für dauernd
gesucht.

Kaufhaus Mitter.

fjgnMcmcii
in SM » « . miB>
3056 Staffel a. d. Lahn.

Wer leiht Verwun¬
deten  in der Marienschule
eine Trompete ? Angeb. u.
A. D. 3049 an die Exped.

Wer erteilt jungem Schlosser
Unterricht i» elcktr.

Anlagen LBerechnnngen?
Angeb. unter 2931 an die

Expedition d. Bl._
In guter Lage schöne
t-zw« WWmg

zu vermieten.
Gefl. Offert, unt. Nr. 2955

an die Expedition.

Maurer
für dauernde Beschäftigung
bei hohem Lohn gesucht. 2960

Baugeschäft Fritz Pilgram.
Köln-Mühlheim

Zur Anlage von
Brunnen

werden tüchsige, fachkundige
Akkordarveiter gesucht.
2973 Wo, sagt die Exped.

Tüchtiger , erfahrener

mit einer gut.Kolonne Ma «trer
n. .Handlanger von großem
Werke für dauernde Beschäf¬
tigung sofort gesucht. Ange¬
bote unter « . T . 76  an die
Anzeigen - Veriuitfc-
lung ;FricdrlchSebatz
Duisburg ._ 3075
Suche für 1. Juni ein junges

Mädchen
für leichte Hausarbeit.

Frau Alex Schmidt,
Hadamar , Schützenhof.

Fleißiges Mädchen , welches
schon in tüchtigem Hause war,
gesucht.  Näh . Exp. 2916

Besseres möbl . Zimmer
zum1. Juni zu vermieten,

stiäherer Exped. 3070

Oselti
Himbeer-Citronen-Wald-
melster-Spezial( mlLcahiugUfe)

Für neue 2 ‘/a u . 5 Pfg.
Cigarette suche Prov . Rei¬
sende, welche pro Tag 30 M.
verdienen können. 3024

Bank Hcldt Mittweida.

Strebsamer Kaufmann , ge¬
setzten Alters , sucht ein gut¬
gehendes „ 2946sw - Geschäft
auch auf kl. Platze per alsbald
oder später zu kaufen. Aus-
führl . Angeb. nnt . v. 500 an
Rudolf Mosse, Limburg (Lahn),

Korn markt _

ti cnDlfUmnmifit
in größter Auswahl bei(1803
V . Bommcr , Neumarkt 7.

ZMucken
mit je 22 Stück nass. Leghorn
Kücken, 8 Tage alt, sofort zu
verkaufen: 3063
Frau A. Schmitt, Eschhofen

Dietkircherweg Nr . 147.

»Sa MttiMli
für Haus - und Feldarbeit per
1. Juni gesucht. 3072

Näheres Expedition.

Schwarzes seidenes 3050

A MRO.
Abzugeben Kornmarkt 1
Grüne Schülermütze auf d.
Wege nach Staffel verloren.

Diezerstr . 62 abzugebcn.

An meinem praktischenAvend-
Zuschnei-eknrsus

können noch einige Damen
teilnehmen . 3064

Frau Josef RinVSfützer
Ww .. Stefanshügel 3.

Brennholz
kann jeden Tag geschnitten
werden. Gleichzeitig empfehle
meine Voll- und Horizontal¬
gatter zum Schneiden aller
Art Hölzer. 3061
J . Hchnatz , Stuhlfabrik,

Diez  a . d. Lahn.
Pyramiden

liiitpf
der beste u. praktischste der
Weltm. Aufhängevorrichtung
an jed. Stck frische Garantie
Ware. 100 Fänger Mk. 5.00
bei 200 Stck. an franko Nachn.

J . Bähr , Wartenfels8
in Bayern . 1932

Ein feiner Patent Korb¬
wagen zu. verkaufen. Näh.
Expedition . 3065



größte Auswahl geschmackvoll garnierter
zu sehr vorteilhaften Preisen finden Sie in unserer Abteilung Damen-Putz.

Beachten 88s bitte unsere Schaufenster- Limburg.

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 11. Mai
1916 im Feindesland unser lieber, guter Sohn, unser
treuer Bruder, der

Musketier

Adolf Holzbach
Infanterie-Regiment 224 , 2 . Komp.

IM Alter von 21 Jahren.

In tiefer Trauer:

Familie Josef Holzbach.
Herschbach (Krs. Westerburg), den 19. Mai 1916.

Das Seelenamt findet am Montag um 6 1/* Uhr
in der Pfarrkirche in Salz statt.

Danksagung.
Bei dem schmerzlichen Verluste, den wir durch

das Hinscheiden unseres innigstgeliebten , teuren
Sohnes , beziehungsweise Bruders, Schwagers und
Onkels, des Gefreiten

Mtu MM Klier,
Lehrer in Brandscheid,

erlitten haben, gewähren uns die lieben Beweise
innigen Mitgefühls einigen Trost.

Wir erlauben uns daher auf diesem Wege für die
herzliche Teilnahme von nah und fern unseren tief¬
empfundenen, wärmsten Dank abzustatten.

Ganz besonders wohltuend empfinden wir das
liebevolle Gedenken der von dem teuren Verstorbenen
so hochgeschätzten Gemeinde Brandscheid und seiner
ihm anvertrauten lieben Schulkinder.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Joh.licmer.
Winkels, den 20. Mai 1916.

TOOES - AföZEIGE.
Gott, dem Herrn über Leben und Tod , hat es gefallen , heute

abend 6 Uhr unsere gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter, Schwester
und Tante, Frau

*
föiiiiätigMskonzert

Anna Maria Reling,g-b. D'ehl
nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden , wohlversehen mit
den Heilsmitteln unserer hl. Kirche , in ihrem 86 . Lebensjahre in ein
besseres Jenseits abzurufen.

Umburg , den 18. Mai 1916.
Jm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Franz Reeßing, Lehrer.
Die Beerdigung findet statt: Sonntag,  den 21 . Mai, nachmittags

3 Uhr, vom Trauerhause Untere Schiede 17.
Das feierliche Todenamt ist Montag 7'/i Uhr im Dom.

Von Kranzspenden bitten wir im Sinne der Verstorbenen
abseheu zu wollen.

IR
am Sonntag, den 21. Mai, nachmittags von 4—6 und
von 8 - 10 Uhr im Garten' des „Bayerischen Hofes“.

Ausgeführt von der

Kapelle desLandstnrm-Infanterie-Bataillons II Limburg.
-- = =̂= Eintritt 10 Pfg . ■■■■■■ ■■■■■. —
Der Wohltätigkeit sind keine Schranken gesetzt.

2995
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(emailliert, inoxidiert),

sieisetti.

Unserem Hochw . Herrn Präses

Pfarrer Emil Schmidt
zu seinem bevorstehenden Namensfeste die

herzlichsten Glück- u. Segenswünsche,
ihnl KfihdifflnvapflinIinrionhnlThQiiconE

in reicher Auswahl.

Möbelhaus
30h7 zu haben bei

j. Brandeisieiß,
nwratnieterei

Gegr. 1861. Tel. 157.

Danksagung.
Für die vielen Beweis- Herzlicher Anteilnahme

anläßlich des Todes meines auf dem Felde der Ehre
gefallenen inniastqeliedten Gatten, unseres guten

I Vaters , des Erfatzrefervisten

Hermann Danber
sprech ich, auch im Namen der anderen Angehörigen
meinen tiefgefühlten Dank aus.

Insbesondere danke ich dem Gesang- Verein
„Liederkranz" für den ehrenden Nachruf.

Frau Maria Tauber,
nebst Kindern.

Dietkirchen , den 20. Mai l9 6.

Für Kriegsinvaliden
findet vom 13'—17. Juni ds . Jö . ein Bienenzuchtkursus
in Hofheim a . T . statt. Die Teilnahme ist frei und ist
Aussicht vorhanden, daß die Reise- und Aufenthaltskosten
der Teilnehmer vergütet werden Anmeldungen richte man
sofort an den Leiter des Kursus. Lehrer Strack in Hofhetm a. T

für Jeden Z’Ä'sck

Jas. Mi_
Einige

rmd Uaglöhner
finden dauernde Beschäftigung bei 3088Befer. Baltzer, Mmc. 8. Mn.

Ferkel!
Habe Montag , den 22 . d. Mts . einen großen

Transport

Ferkel ». Läuferschweine
kreistierärztlichuntersucht, in meinem Stalle zum Verkauf
tehen.
Anton  He @§Bs Schweinehandlung,

3043_ Langendernbach. Telefon 16.
Habe Montag , den 22 . Mat

100 erstklassige hannoverische
Ferkel

eiz-
Waren

werden zur

Aufbewahrung
angenommen.

Job. Wagner,
A Kürschnermeister,

Bischofsplatz 5.

WmnUe lanbnline
zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preis unter
Nr. 3669 an die Exped.

in meinem Stalle zum Verkauf stehen.
Peter Dick Montabaur.

Achtung.
Habe am Mo, »tag , den 22 . Mai in meinem Stalle

zu Meudt  einen großen Transport

Off “ Ferkel
zu verkaufen.

Karl Lindlar. MelneWdlnng. Mendt.
E"ei *keA.

Habe am Montag , den 22 . d. Mts . , einen
Transport kleiner uno schwerer

Ferkel
in meinem Stalle zu verkaufen.

JqS«  Becke «*, Schweinehändler,
Langendernbach.

Dengelgeräte
Wetzsteine

etc.

J . Bi *ahm r
Eisenhandlung. J

Achtung!
Habe Montag , den 22 . Mai eine Partie

BW Ferkel
am Bahnhof Wallmerod und in Montabaur (Reben¬
stock 22 ) zu verkaufen. 3o73

Adam Krumm&Scheerer,
Montabaur.

Alt® Säcke,
iä)  zerrissene , kaufe zu hohen Preisen.

Offerten mit Preisangabe und Quantum an
M Bad Nauheim , Fürstenstraße 12

E» mm  es dem andern! Ujjfp
Die schönsten und billigsten SB U 1  W

Ein schönes 3005

Znchtrind,
14'/- Monat alt, zu verkaufen.

Peter Hannappel 5 .,
Hnndsangen, Haus Nr . 54.

SulMM W«
v. L , Besitzer eines kl. sch.
Gutes in Hessen-Nassau, auf.
50 4 Kr. , kathol , mit
gutem Charakter, w. Heirat
mit alt . Mädchen od. Witwe
ohne Anh. Sieht mehr auf
Person als groß. Vermögen

Offerten nnt . 3047 an die
Expedition d. B >.

1 Fuhrknecht,
1 Arbeiter

zum Toneinladen,
1 Farbmnller,
1 Mühlenarbeiter

gesucht von
Aloyg Anton Hilf.

Limburg 3036

N« kt in Sinnigo.l.L.
am Dienstag , den 23 . Mai 1916.

Auftrieb des Viehes von 7—9 Uhr vorm 302»
Limburg (Lahn), den 8. Mai 1916.

_ Der Magistrat. _

Aufgebot.
Der Rechnungsrat Beres  in Limburg als Pfleger M

den abwesenden Johann Christian Langenbach hat be¬
antragt , den verschollenen Johann Christian Langenbach
geboren am 17. Dezember 1818 zu Hasselbach  in Deutsche
land, zuletzt wohnhaft in Limburg,  nachher nach Amerika
ausgewandert und angeblich in Röchest er , Nord-Amerna

sig gewesen, für tot zu erklären.
Der brzeichnete Verschollene wird aufgefordert, sich

spätestens in dem aus den 2. Dezember 1916, vormit¬
tags 10 Uhr vor dem Unterzeichneten Gericht, Zimmer 6
anberaumten Aufgebotstermine zu melden, widrigenfalls die
Todeserklärung erfolgen wird.

An Alle, welche Auskunft über Leben oder Tod de»
Verschollenen zu erteilen vermögen, ergeht die Aufforderung,
spätestens im Aufgebotstermine de „ Gericht Anzeige zu machen.

LiMbnrg , den >6. April 1916.
_ Königliches Amtsgericht . _
Bei der hiesigen Stadtverwaltung soll die nenerrlchtctt

Stelle eines

Assistenten
zum I. JunidS . Js besetzt werden. Gehalt 1800 Mark  einsch'--
Wohnungsgeld. Die Einstellung erfolgt nach den Bestim¬
mungen des hiesigen Ortsstatuts . Die Stelle ist pensions¬
berechtigt. Probezeit 6 Monate.

Mditärfreie Bewerber, welche nachweislich in sämtliche"
auf einer mittleren Kommunalverwaltung vorkommenden
Arbeiten gründlich erfahr -n sind, und selbständig arbeite»
können, wollen sich bis zum 29.  d . Mts . unter Vorlage vo»
Zeugnissen und des Lebenslaufes melden. Der Eintritt muß
bestimmt z»m 1. Juni erfolgen.

Montabaur , den 19. Mai 1916.
Der Magistrat:

3057_ _ Reis. _

Kolzversteigerung.
Dienstag , den 23 . Mai d. Js . , mittags

1 Uhr anfangend,
kommt im Haintchener Gemeindewald folgendes Holz zur
Versteigerung:

Distrikt Blumenstück und Totalität.
605 Stück Tannenstangen 4. Klaffe,

1115 „ „ &. ,,
350 „ . 6. „

Distrikt Mühlschlag 28:
12 Eichenstämme mit 11,24 Fm. .

Anfang im Distrikt Blumenstück; dorten werden ai'M
die Stangen aus Totalität verkauft. „

Haintchen, den 18. Mai 19 6. 305*'
Kalteborn, Bürgermeister._

Gut möbliertes

Mn-n. MWmn
mit 2 Betten in ruhiger,schöner
Lage und vornehmen Haus,
für Juli , August gesucht
Badezimmer erwünscht. Angeb.
nnt. C. 3022 an die Exped.

Schöne [3048MeMüfiiiüi
mit allem Zubehör per sofort
oder später zu vermieten.
Näheres Holzheimerstra ße 20.

Wohnung zu vermieten.
306 ' Roßmarkt 18.

Näheres Frau Villmsr in
Bad Ems.

@in MmiWn
und etn

jm tum,U
Phil. Dohsy, Limbmĝ -

Tückiiaes, nnlliaes
Mädchen

als Haus - und Zimmerm»
chen gsucht.

Frau « » rl Wort,
Bad Ems,

_ Haus Rosengarten-_ -
Braves , ordentl. Mäb <h^

für Haus und etw. Ga» .
arbeit aufs Land per l°t' qf
1./6. gesucht. Näh. Exp- -

für
Damen und Kinder

kauft man bei
neimer s ti

Tiencltlen Sie unsere iehaufenster.
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